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Nachſtehendes

Statut
für das Siechenhaus zu Merſeburg.

1

Das Siechenhaus iſt beſtimmt, Einwohnern
der Stadt Merſeburg, die einer derartigen
Wohlthat bedürftig ſind, lebenslänglich freie
Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Verpflegung,
in Krankheitsfällen Arzt und Arznei, ſofern die
Behandlung durch den Anſtaltsarzt erfolgt, und
im Falle des Todes ein einfaches, anſtändiges
Begräbniß zu gewähren.

2.
Für die Aufnahme in das Siechenhaus bildet

weder das Geſchlecht noch das Religionsbekenntniß
einen Unterſchied, Jm Uebrigen kann aber nur
derjenige aufgenommen werden, der über 50 Jahre
alt iſt, mindeſtens zehn Jahre lang, von dem
Tage des Aufnahmegeſuchs zurückgerechnet, un
unterbrochen in Merſeburg gewohnt hat, ſich eines
guten Rufes erfreut und nicht mit einer an
ſteckenden oder Ekel erregenden Krankheit be
haftet iſt.

3.
Die Aufnahme-Geſuche ſind an den Magiſtrat

zu richten, der unter Ausſchluß jedes Beſchwerde-
und Rechtsweges endgültig über dieſelben ent
ſcheidet. Derjenige, dem die Aufnahme in das
Siechenhaus zugeſagt iſt, der aber wegen voll-
ſtändiger Beſetzung des Hauſes nicht ſofort auf
genommen werden kann, wird in eine beſondere
Liſte eingetragen und erſt dann aufgenommen,
wenn eine Stelle frei wird, Niemand mehr vor
ihm in die Liſte eingetragen iſt und er alsdann
noch den Bedingungen unter 2 genügt, nämlich
ſich eines guten Rufes erfreut und nicht mit
einer anſteckenden oder Ekel erregenden Krankheit
behaftet iſt.

4.
Es iſt auch zuläſſig, ſich für die Zukunft eine

Stelle im Siechenhauſe zu ſichern. Es werden
daher auch Aufnahmegeſuche von ſolchen Per-
ſonen vorläufig angenommen, die noch nicht 50
Jahre alt ſind. Die Aufnahme erfolgt aber erſt,
wenn alle Bedingungen für dieſelbe erfüllt ſind
und wenn alsdann eine Stelle frei iſt.

5.

Derjenige, dem die Aufnahme in das Siechen-
haus zugeſagt iſt, hat ſofort nach Mittheilung
dieſer Zuſage und vor der Aufnahme ein Ein
trittsgeid von 500 M. an die Siechenhauskaſſe
zu zahlen. Dies Eintrittsgeld wird unter keinen
Umſtänden wieder zurückgezahlt, und zwar ſelbſt
dann nicht, wenn derjenige, der es eingezahlt hat,
bezw. für den es eingezahlt iſt, überhaupt nicht
in das Siechenhaus eintritt oder wenn er ſeiner
Stelle für verluſtig erklärt wird.

6,
10 Stellen im Siechenhauſe ſind Freiſtellen, für

die kein Eintrittsgeld gezahlt wird, für welche
aber die Bedingungen unter 2 und die Be
ſtimmungen unter 1, 3, 4 ebenfalls gelten. Die
Aufnahme in eine Freiſtelle kann indeſſen ſchon
bei einem Alter von 25 Jahren erfolgen. Jm

Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Uebrigen erhalten eine Freiſtelle nur ſolche Per-
ſonen, die in Folge körperlicher oder geiſtiger
Mängel nicht im Stande ſind, ihren Unterhalt
ſelbſt zu erwerben. Freiſtelleninhabern kann außer
den unter 1 aufgeführten Wohlthaten eventuell
auch Kleidung gewährt werden.

Jn dem Aufnahmegeſuch iſt ausdrücklich anzu
geben, ob eine Stelle gegen Eintrittsgeld oder
eine Freiſtelle gewünſcht wird.

7

Jeder kann zu jeder Zeit auf die Anſprüche,
die er durch ſeine Aufnahme in das Siechenhaus
oder durch die Zuſage derſelben erworben hat,
verzichten.

Wer wiederholt gegen die Hausordnung ver-
ſtößt, kann durch Beſchluß des Magiſtrats aller
ſeiner Anſprüche an das Siechenhaus für verluſtig
erklärt werden und muß alsdann daſſelbe ver
laſſen, event. kann er unter Ausſchluß des Rechts
weges durch die PolizeiVerwaltung aus der
Anſtalt entfernt werden.

8.
Die Siechenhausverwaitung liefert eine einfache

Zimmereinrichtung. Es kann indeſſen von der
Siechenhaus Deputation (S 10) den Pfleglingen
geſtattet werden, ihre eigenen Wöbel, Betten und
Wäſche mitzubringen, ſoweit dies der ihnen zu-
gewieſene Raum zuläßt.

9.
Das geſetzliche Erbrecht in den Nachlaß ver-

ſtorbener Pfleglinge gebührt der Stadtgemeinde
Merſeburg, welche das Siechenhaus als öffentliche
Anſtalt unterhäit.

10.
Die Verwaltung des Siechenhauſes erfolgt auf

Grund dieſer Statuten und der Hausordnung
durch die Siechenhaus-Deputation. Dieſelbe iſt
eine Verwaltungs- Deputation im Sinne der
Städteordnung und beſteht aus einem Magiſtrats-
Mitgliede, das der Bürgermeiſter ernennt und
aus 4 anderen Mitgliedern, von denen zwei
Stadtverordnete ſein müſſen und welche die Stadt
verordneten- Verſammlung wählt. Für ſie gelten
dieſelben Grundſätze, welche für die andern Ver
waltungs Deputationen feſtgeſtellt ſind. Jm
Uevbrigen unterliegt die Verwaltung des Siechen-
hauſes den Beſchlüſſen und Verfügungen der
ſtädtiſchen Behörden in derſelben Weiſe, wie die
Verwaltung der ſonſtigen ſtädtiſchen Anſtalten.

11
Eintrittsgelder, Erbſchaften und etwaige

Schenkungen werden als „Siechenhausfonds“
ſicher angelegt und es dürfen davon nur die
Zinſen zu den laufenden Ausgaben verwendet
werden.

Merſeburg, den 7. Februar 1896.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. Zehender.
Wilh. Kops. Eichhorn. Putzer,

Merſeburg den 24, Februar 1896.
Die Stadtverordneten Verſammlung
(gez.) Witte. Ed. Klauß, Heyne. Heber.

bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Mer ſeburg, den 29. Juni 1896.
Der Magiſtrat.

Der bez. des Eckgrundſtücks an der Hälter-
ſtraße und dem Altenburger Damm durch
Feſtſetzung einer Fluchtlinie am Altenburger Damm
abgeänderte Bebauungsplan Sect. V iſt nun-
mehr förmlich feſtgeſtellt und liegt vom 6. d. M.

im Communalbüreau zu Jederm anns Einſicht
offen.

Merſeburg, den 3, Juli 1896.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 4. Juli 1896.

Fünfzig Jahre Freihandel.
Jn England iſt das Jubiläum des fünfzig-

jährigen Beſtehens des Freihandels begangen worden.
Bekanntlich fielen am 26. Juni 1846 die engliſchen
Kornzölle und wenige Jahre ſpäter auch alle
Jnduſtriezölle. Damit war das engliſche Schutzzoll
ſyſtem durchbrochen, und der Freihandel konnte
ſeinen Siegeszug durch die Welt beginnen. Die
freiſinnigen Blätter in Deutſchland als Vertreter
des reinſten Mancheſterthums widmen aus dieſem
Anlaß der engliſchen „Erbweisheit“ begeiſterte Be
ſprechungen. Aber haben ſie wirklich Grund dazu
Was der Freihandel trotz des Jdealismus ſeiner
Theorie im Laufe von 50 Jahren geleiſtet hat, iſt
den Nationen, die ſich zu ihm bekannten, fühlbar
genug geworden. Heute darf man es dreiſt aus
ſprechen wie alle Schrankenloſigkeit in der politiſchen
Freiheit, ſo gereicht auch die ſchrankenloſe
Handels freiheit der Menſchheit zum Unſegen.

Der Freihandel iſt von engliſcher Seite allerdings
fünfzig Jahre lang als das allein vernünftige
Wirthſchaftsprincip geprieſen worden. Aber dieſes
Zeugniß iſt nicht ganz einwandsfrei. Die
freiſinnigen Blätter überſehen, daß England wahrlich
nicht einer „menſchenbeglückenden“ Theorie zu Liebe
das freihändleriſche Princip angenommen hat. Das
engliſche Volk iſt die leibhaftige Verkörperung des
ausgeſprochenſten menſchlichen Eigennutzes. Erſt in
dem Augenblicke entſchloß es ſich zum Freihandel,
als es ſich durch die Jahrhunderte lang rigoros
geübte Schutzzollpolitik eine übermächtige
Jnduſtrie und eine ungemeſſene Kapital-
macht geſchaffen hatte, welche gebieteriſch Be
ſchäftigung ſuchten und ſie bei den engen Grenzen
des Jnſelreichs nur im Auslande finden konnten,
Erſt da wurde aller Welt plötzlich das allein ſelig-
machende Dogma vom Freihandel verkündigt, damit
ſich für engliſche Waaren alle Grenzen öffneten und
die heimiſchen Märkte bedingungslos an England
auslieferten.

England konnte dieſe weltbeglückende Lehre ohne
Bedenken verkündigen laſſen, denn ſein induſtrieller
Aufſchwung ſicherte ihm die techniſche, und ſeine
große Kapitalkraft die materielle Ueber
legenheit in jedem freien Wettbewerb mit dem
Auslande. Der Staat jedoch, welcher ſeinem
Sirenengeſang über die Vorzüge des Freihandels
ſein Ohr lieh, war rettungslos durch engliſche
Uebermacht auf dem Handelsmarkte überflügelt und

ausgebeutet. Dieſe Thatſache iſt nur zu oft
beſtätigt worden, und nur deutſche Kurzſichtigkeit
und Voreingenommenheit für alles Fremde, deutſche
Schwärmerei für ideale Theorien vermochte ſich da
gegen zu verſchließen.

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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S Auch Deutſchland har es ſchwer büßen müſſen,
datz es dem engliſchen Beiſpiele folgte. Bald nach
Aufhebung der letzten Eiſenzölle lag Deutſchlands
Productiv- und Kaufkraft am Boden. Erſt nach
der Rückkehr zu einem verſtändigen nationalen
Wirthſchaftsſyſtem iſt es zu neuem, ganz
ungeahntem wirthſchaftlichen Aufſchwung gelangt.
Dertz Freihandel wirkt ſittlich und wirthſchaſtlich
zerſejend für die Völker. Er bedeutet die volle
Ent eſſelung aller der menſchlichen Selbſtſucht
dienenden Gewalten in dem Kampfe der Menſchen
und ganzer Völker ums Daſein und den Sieg der
brutalen Uebermacht. Jn England ſelbſt konnte er
nur auf den Ruinen einer ganzen Volksklaſſe, der
Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung, verwirklicht
werden. Und in England ſelbſt beginnt ihm heute
die Sympathie des Volkes untreu zu werden.
Erſt vor kurzem hat kein Geringerer als der gegen
wärtige Miniſter Chamberlain die Nothwendigkeit
einer handelspolitiſchen Einigung Englands mit
allen ſeinen Kolonialſtaaten und des wirthſchaft-
lichen Abſchluſſes gegen alle fremden Staaten
vetont. Der deutſche Freiſinn hat ſomit wenig
Urſache, ſich der Engländer als klaſſiſcher Zeugen
für die Vorzüge des Freihandels zu rühmen.
Fünfzig Jahre Freihandel haben genügt, um er-
kennen zu laſſen, daß auch im wirthſchaſtlichen Leben

Jdealismus und Praxis unvereinbare Gegenſätze ſind.

Politiſche Rach richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die
beiden älteſten Kaiſerlichen Prinzen ſind
am Donnerſtag Nachmittag auf der Matroſenſtation
angekommen und von der Kaiſerin, den Prinzen
Adalbert und Joachim und der Prinzeſſin Victoria
Luiſe empfangen worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes
Telegramm des Kaiſers an den Reichs-
kanzler:

„Chriſtianſand, 3. Juli 1896. Ew. Durchlaucht ſpreche
Jch Meine hohe Befriedigung über die endgiltige
Schaffung des großen Werkes aus, das Deutſchland ein ein
heitliches bärgerliches Recht ſichert. Mit dem Aus
druck Meiner Anerkennung verbinde Jch Meinen beſonderen
Dank für Jhre angeſtrengte Mitwirkung und erfolgreiche
Leitung bei dieſer Arbeit, in deren Abſchluß Jch ein neues
Bindemittel für das im Reich geeinte Vaterland erblicke,
Wilhelm.“

Das Staatsminiſterium trat am Freitag
Nachmittag 2 Uhr unter Vorſitz des Reiche kanzlers
Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zu-
ſammen. Der neue Handelsminiſter Brefeld
wurde durch den Miniſterpräſidenten in das Staats
D. P erinm eingeführt und nahm an der Sitzung

heil.

Den „L. N. N.“ wird von ihrem Berliner
Correſpondenten gemeldet, er habe aus ſicherſter
Quelle erfahren, daß der Kriegsminiſter Bronſart
v. Schellendorff ſeine Demiſſion einge
reicht hat.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz
vom 28. Juni d. J., betreffend die Abänderung des
Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke des
deutſchen Heeres vom 3. Auguſt 1893. (Um-
formung der vierten Bataillone.)

Die endgiltige Beſchlußfaſſung des
Bundesraths über das bürgerliche Geſetz-
b uch wird, wie die „Poſt“ erfährt, erſt dann ein-
treten können, wenn die Zuſtimmung ver einzelnen
Regierungen zu den vom Reichstag in dritter
Leſung getroffenen Entſcheidungen eingeholt iſt.
Wie ferner Berliner Blätter melden, werden den
Mitgliedern der Commiſſion, welche
bei der Ausarbeitung des Geſetzentwurfs mitgewirkt
haben, verſchiedene Auszeichnungen zu Theil
werden.

Die mit Vorliebe in ſocialdemokratiſchen Ver
ſammlungen betriebene Agitation zu Gunſten
der Gewerkſchaften geht nach einem beſtimmten
Schema vor ſich. Zuerſt wird ein Loblied auf die
Arbeit und den Arbeiter geſungen und zwar mit
dem Hinweis, daß nur der Handarbeiter
als productiv gelten könnte, während alle übrigen
Leute als Ausbeuter und Schmarotzer bezeichnet
werden müßten. Nachdem dann ferner die Be
gehrlichkeit durch Vergleiche gehörig angeregt iſt,
komwt der Referent auf die Nothwendigkeit zu
ſprechen, Löhne und Arbeitsbedingungen in dem

betreffenden Gewerbe zu verbeſſern, und empfiehlt
als unſehlbares Mittel zum Zweck den Anſchluß
an eine ſocialdemokratiſche Gewerkſchaft. Dabei
wird nicht vergeſſen, auf die mancherlei Vortheile
dieſer Vereine hinzuweiſen, welche in Unterſtützung
für den Fall der Reiſe, der Arbeitsloſigkeit u. ſ. w.
beſtehen. Auch das eminente Bildungsmittel, dar
geſtellt durch ein Abonnement quf die Gewerk-
vereinszeitung, findet unter Umſtänden Anpreiſung.
Daß die Verwendung der Gelder lediglich möglich
iſt durch Beiträge der Arbeiter abzüglich der
Verwaltungskoſten, fällt dem Zuhörer nicht ein oder
er hält es auch ganz für natürlich, zu der nimmer-
ſatten Vereinskaſſe einen Beitrag zu leiſten, der
jedenfalls viel höher iſt als ſein Antheil zur Unter
haltung des „Molochs“ Militarismus. Die Gegen-
organiſation der Arbeitgeber erſcheint hier-
nach als dringend geboten, wenn man den berufs-
mäßigen Hetzern das unſaubere, aber freilich für
ihre Privatkaſſe ungemein lucrative Handwerk legen
will. Organiſation gegen Organiſation! Es wäre
thatſächlich falſch und verhängnißvoll, die Ver-
bindung der Gewerkſchaften gegen Kapital und
Production zu unterſchätzen oder auch ihre Be
kämpfung auf den Augenblick zu verſchieben, wo
die mißleiteten Arbeiter mit dem Kampf hervor
treten. Wo aber der Kampf ausgebrochen iſt, da
ſoll man mit den ungerechtfertigten Anſprüchen der
Arbeiter auch das Anſehen der Agitatoren
gründlich zu ſchanden machen. Mit dem Anſpruch
müßte bei dieſer Gelegenheit aufgeräumt werden,
daß irgend ein hergelaufener Agitator ſich zum
Wortführer der Arbeiter machen dürfte.

Der „Reichsanzeiger“ tritt einem Artikel
des „Vorwärts“ über Arbeiterentlaſſungen
in der Gewehrfabrik Spandau entgegen.
Richtig fei nur, daß z. Z. thatſächlich Entlaſſungen
ſtattfänden, die aber ſtets eintreten müßten, wenn
es an genügender Arbeit mangle. Unrichtig ſei
aber, daß dadurch eine größere Anzahl Arbeiter
ſtellungslos geworden ſei. Jedem derſelben ſei
vielmehr anderweite Arbeit in den übrigen
Königlichen Jnſtituten zu Spandau nachgewieſen
worden. Ein Grund zu Mißſtimmung oder eine
ſolche ſelbſt ſet bei den Arbeitern nicht vorhanden.
Der „Reichsanzeiger“ berichtigt dann noch ver-
ſchiedene falſche Angaben des „Vorwärts“ über die
Penſionszuſchuß- und Wittwenkaſſe der Gewehr-
fabrik.

Jtalien. Die „Agenzia Stefani“ ver
öffentlicht folgende Note:

„Jn der Sitzung der Deputirtenkammer vom Mittwoch gab
Miniſterpräſident di Rudini in Erxwiderung auf die Aus-
führung des Abgeordneten Fortis, der geſagt hatte, man müſſe
die Beſtimmungen der Dreibundverträge ver-
beſſern, die Veiſicherung, nichts ſtehe dem entgegen, das im
Einverſtändniß mit den Vertragsmächten zu thun, wenn man
die Opportunität einer Verbeſſerung erkennen ſollte. Di Kudini
verſicherte aber auch, daß der Dreibund jetzt voll und ganz die
Jnterefſen Jtaliens garantire. Jede Auslegunz, die darauf
hinausgeht, glauben zu machen, man wolle in dem Vertrag
Abänderungen vornehmen, iſt durchaus unbegründet.“

Großbritannien. Jn Bridgewater
(Somerſjetfhire) ſind am Donnerſtag aus Plymouth
100 Mann Soldaten angekommen, wegen der
Unruhen, welche mit dem Streik der
Ziegeleiarbeiter in Zuſammenhang ſtehen, Die
Soldaten wurden mit feindſeligen Kundgebungen
empfangen, Verſtärkungen der Polizei ſind aus
verſchiedenen Theilen der Grafſchaft eingetroffen.
Jn der Nacht zum Freitag wurden einige Fenſter
des Rathhauſes eingeſchlagen. Der Mayor ſchritt
darauf zur Verleſung der Aufruhr-Acte. Es wurde
Militär herbeigezogen, welches die Menge von der
Straße vertrieb.

Bulgarien. Mitte September werden der
Fürſt von MWontenegro und der König von
Serbien gemeinſam den Fürſten Ferdinand in
So fia beſuchen.

Griechenland. Von der türkiſchen Grenze
wird verichtet, eine ſtarke Erregung, deren
Grund man nicht kenne, herrſche zwiſchen den
griechiſchen und türkiſchen Grenzſtationen. Der
Commandant des Armeecorps in Lariſſa habe den
Befehl erhalten, ſich eiligſt zur Grenze zu begeben,
um jedem Conflicte vorzubeugen.

Türkei. Die kretenſiſche Nationalver-
ſammlung iſt auch am 2. Juli noch nicht zu
ſammengetreten. Die Verluſte der Türken in
dem Kampfe bei Kiſſamo auf Kreta waren be-

deutend. Man berichtet von 200 Todten. Die
Aufſtändiſchen erbeuteten 3 Kanonen. Die türkiſchen
Truppen wollten 1600 in Kandano von den Auf-
ſtändiſchen eingeſchloſſene Soldaten entſetzen. Der
anerkannte Führer der Aufſtandspartei auf
Kreta iſt Dr. Menuſos Kunduraki. Derſelbe iſt
37 Jahre alt und entſtammt einer angeſehenen
Sphakiotenfamilie in Askyfos. Er ſtudirte in Athen
die Rechte und war ſeit 1892 als Oberrichter für
den Gerichtsbezirk Sphakig thätig. Das unter
ſeiner Leitung ſtehende Hauptquartier der Auf-
ſtändiſchen befindet ſich gegenwärtig in Apokorona.
Die Zahl der gut bewaffneten Aufſtändiſchen beträgt
6000 Mann, wird aber dank der Unterſtützung
durch die griechiſchen Hilfsausſchüſſe bis zum
1. (13.) Juli auf etwa 15 000 Mann ſteigen.

Afrika. Zur Lage in Südafrika meldet der
„Daily Telegraph“ aus Lorenzo Marquez,
daß dort ein Telegramm aus Liſſabon eingegangen
iſt, welches alle verfügbaren Truppen nach Beira
beordert. Die portugieſiſche Jnfanterie und Ar-
tillerie werden jetzt eingeſchifft und gehen alsbald
in See.

Lihungtſchang in Deutſchland.
Bei dem Feſtmahl im Gürzenich, welches von

der Kölner Handelskamm er und dem Verein
der Jnduſtriellen im Regierungsbezirk Köln zu
Ehren Lihungtſchangs veranſtaltet war, ließ der
Vicekönig nach einer Anſprache des Geh. Commer
cienraths Guſtav Michels durch den Zolldirector
Detring für den großartigen Empfang danken. Aber
man ſolle an ſeinen Beſuch nicht über-
triebene Hoffnungen knüpfen, Der Zweck
ſeines Beſuches ſei geweſen, die guten Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und China weiter auszubauen,
vom deutſchen Handel, von der deutſchen Jnduſtrie
das Beſte anzuſehen und im Heimathlande zu ver-
ſuchen, daſſelbe zu verwerthen. Wie es kam,
daß Lihungtſchang nach Frankfurt a. O. ging,
darüber wird den „Berl, Neueſt. Nachr.“ von in-
formirter Seite mitgetheilt, als Oberſt Liebert ſich,
zur Begleitung des Vicekönigs commandirt, beim
Kaiſer meldete, fragte ihn dieſer, ob er einen
Wunſch habe, worauf Oberſt Liebert entgegnete, es
ſei der, dem Vicekönig ſein Regiment vorführen zu
dürfen. Der Kaiſer erwiderte: „Da ſoll der Herr
auch noch nach Frankfurt!“ genehmigte jedoch die
Bitte.
Schluß der Reichstagsverhandlungen,
Die Ausführungen des Reichskanzlers Fürſten

zu Hohenlohe in der Reichstags Sitzung am
2. Juli haben folgenden Wortlaut:

„Jch habe dem Reichstage eine Kaiſerliche Ver
ordnung zu verkünden. (Der Reichstag erhebt ſich.) Dieſelbe
lautet: Wir Wilhelm, von Gottes Guaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen u. ſ. w. verordnen auf Grund der Artikel
12 und 26 der Verfaſſung mit Zuſtimmung des Reichtags im
Namen des Reichs was folgt: s 1. Der R'ichstag wird bie
zum 10. November dieſes Jahres vertagt.
kanzler wird mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Junſiegel. Gegeben Wilhelm s-

„Hohenzollern“ am
1. Juli 1896. gez. Wilhelm. Gegengezeichnet vom Reichs
haven an Bord Meiner Yazcht
kanzler.

Jch habe die Khre, dem Herrn Präſidenten das Original
Zagleich aberder Kaiſerlichen Verordnung zu überreichen.

habe ich mich eines Auftrags Sr. Majeſtät des Kaſſers zu
entledigen, indem ich in Seinem Namen und in dem der Ver F
bündeten Regierungen dem Reichotage Dank und Au-
erkennung für die außerordentliche Opferwilligkeit und
Hingebung ausſpreche, mit welcher das große Geſetzgebung 8werk
dieſer Tagung ſeiner Verabſchiedung entgegengeführt worden
iſt. Durch die nach müdevoller Arbeit nunmehr gewährleiſtete
Einführung eines einheitlichen bürgerlichen
Rechts wird ein neues Band um die Nation geſchlungen,
deſſen Bedeutung für die Stärkung ihrer Kraft nach innen und
die Befeſtigung ihres Anſehens nach außen zu keiner Zeit ver
kannt worden iſt. Daß es auf dem Gebiete unſerer ideellen
und wirthſchaftlichen Jnterefſſen reiche Früchte zeitigen, daß
es mit dem Bewußtſein gleichen Rechtes für Alle, auch das
Bewußtſein gleicher Pflichten gegen das Vaterland und Mit-
bürger fördern und feſtigen möze,
Sie, meine Herren,“ mit den Verbündeten Regierungen theilen
werden. Jndem der Reichstag für die Erfüllung dieſes
Wunſches die weſentliche Grundlage geſchaffen hat, hat er ſich

ich ſpreche es gerne im Namen Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Seiner hohen Verbündeten aus um das
Vaterland wohlverdient gemacht.“

Die Worte des Reichskanzlers wurden mit leb
haften Bravorufen aufgenommen.

s 2. Der Reichs

das iſt ein Wunſch, den
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Zwangsverſteigerung.
Montag, den 6. Juli er.,

Vormittag s 11 Uhr,
werde ich in der Pflock'ſchen Gaſt
wirthſchaft zu Röſſen

1 Kleiderſchrank
öffentlich gegen Baarzahlung ver-
ſteigern.

Merſeburg, den 4. Juli 1896,
2445] Meyer, Gerichtevollzieher.

Zwangesverſteigerung.
Dienſtag, den 7. Juli er.,
Nachmittags 12 Uhr,

werde ich in Milzau
2 Läuferſchweine

öffentlich gegen Baarzahlung ver-
ſteigern.

Verſammlungsort in der Gaſtwirth
ſchaft zu Milzau.

Merſeburg, den 4. Juli 1896,
2444 Meyer, Gerichtsvollz.

Obſt- Verpachtung.
Der Obſtanhang auf den Gemeinde

Anlagen zu Cracau ſoll
Montag, den 6., Juli er.,

Nachmittags A Uhr.
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

Bedingungen im Termin. [2319
Der Gemeindevorſtand.

Obſt Verpachtung.
Das Hartobſt des Ritterguts

Tragarth ſoll
Freitag, den 10. Juli d. Js.,

Nachmittags A Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend

verpachtet werden. 2339
Guts- Verwaltung.

Obſt- Verpachtung.
Die diesj. Obſtnutz. der z. d.

Ritterg. Skopau u. Collenbey gehör.
Plantagen iſt f. beide Güt. getr. od. im
Ganz. frei. zu verp. Off. b. z. 10. Juli
ſchriftl. an die Gutsverw, Skopau, wo
auch die Bed. einzuſ. ſind. 12427

Pferde- Auction.
Montag, den 6. Juli 1896,

Mittags 1 Uhr,
ſollen auf dem Königlichen Geſtüthof
zu Döhlen bei Torgau ein und zwei-
jährige Füllen, ſowie ältere Pferde,
in Summa 5 Stück, zum Verkauf
kommen.

Das Nähere über Abſtammung uſw.
derſelben iſt aus den vom 1. Juli ab
in der hieſigen Geſtüt- Expedition zur
Empfangnahme bereit liegenden Liſten

zu erſehen. 2340Graditz, den 25. Juni 1896.
Königliche GeſtütDireection.

1500000 Mark
Stiftungs- u. Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 1896/97 zu
beliebigen Terminen à 3 auf Acker
disponibel.

E. J. Baer, Bankgeſchäft,
1686 Halberſtadt.

840,000 M. à 3
ſind aus unſerer Stiftskaſſe ſofort oder
ſpäter auf Landgrundſtücke auszuleihen.
Häuſer beleihen wir auch, aber nur à 3
bis 4 Darlehnsſucher wollen nur
ſchriftliche Meldungen mit der Aufſchrift
„Stifesgelder“ an die KreisblattEx-
pedition einſenden, [2317

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780] Köſtritz.
(Leipzig-Gera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter ec,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.

Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Fettegaſt.

5000 Mark und mehr kann
Jedermann durch

Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.
Adreſſiren Sie an A. B. 117.

[1789Berlin W. 30.

Kalender 1896
noch ein kleiner Reſt,

à Stück 15 Pfg.,
zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

h L
sowie dessen radicale Heilung zur

empfohlen.
Freie Zusendung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig.

Presssteine,
A Brikeots,böhm. Brannkohle,V Grude-Coke,

Anzünder ete.

in u. Tonnen billigſt bei
Carl erf arth.

u. Ka tenStompet,
Schablonea, Patschafte, Monogr. U. S. W.

liefert billigst o
O77T0 CLASSE, Merseburg a/s,

2 ed Seh om rass*nalestra-

(6. und 7. BuchDas Wunderbuch Hioſis) d. i. Aus-
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Fa
cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [359

Roggenſelete
hat billig abzulaſſen

5678) Carl Rerfurth.
Visiütenkartenm, 2306

Verlobungsanzeigen
ſowie alle Druckſachen liefert ſchnell und

billigſt F. Karäus, Brühl 17.
Eine W'ohnuxi g,, beſtehend aus

3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller
und ſonſtigem Zubehör, iſt ſofort zu
vermiethen und zum 1. October
oder 1. Januar 1897 zu beziehen
2418] Bahnhofstrasse I.

r d dn Magdeburger Mann 33 in derr
Lebens- Versicherungs-Gesellschaft

J ohne direkt krank zu ſein, zu gewöhnl. Bedingungen keine Aufnahme finden.
äußerſt günſtige Einrichtungen zur Verſicherung von Perſonen, welche

J Vertreter für Merſeburg Kaufmann Carl Stürzebecher.

Damp f-M lkere i Merſeburg.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg zur gefälligen Kenntnißnahme,

daß ich vom heutigen Tage ab, um einen möglichſt großen Umſatz zu erzielen,
meine Molkereiproducte zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
verk aufe,

Außer in meinem Ladengeſchäft, Altenburger Schulplatz 2, und in der
Molkerei, Amtshäuſer 8a, wird mein beſonders verſchloſſener, nach neueſtem
Muſter hergeſtellter Wagen die Straßen der Stadt durchfahren und
werden die beſten, unverfälſchten Producte zu nachſtehenden Preiſen
verkauft:

garantirt reine, fettreichſte Vollmilch, à Ltr. 13 Pfg.

Magermilch 9Buttermilch, 5ſüße Sahne 89ſaure Sahne 689Schlagſahne 1 k. 601 Stck. Süßrahm-Tafelbutter Pfd. 55
Harzkäſe. à 70 80 Gr. ſchwer, à Stck. 4

190 Sick 3 Mk. 50Stangenkäſe à Stck. 5Kaiſerkäſe 15Camembert u 339Frühſtückskäschen x 8Fromage de Brie, ca. 4 Pfd. 3 Mk.
Limburger Kümmelkäſe à Pfd. 20 Pfg.

bei Abnahme von 1 Kiſte, ca. 50 60 Pfd. Jnhalt 18
Hochachtungsvoll

A. Brrr d e.
Um mehrfach verbreiteten Gerüchten entgegen zu treten, laſſe ich nachſtehende

Erklärung folgen

Erklärung.Um mchifach verbreiteten Gerüchten entgegen zu treten. fühle ich mich ver-
anlaßt, meinen werthen Kunden bekannt zu geben, daß ich ſeit dem 1. Februar er.
die Verbindung mit meinem früheren Compagnon Hrn. Carl Rauch gelöſt habe
und die Dampf-Folkerei in meinen alleinigen Beſitz über-
gegangen iſt.

Als alter Fachmann und langjähriger Betriebsleiter einer größeren Dampf-
Molkerei bin ich im Stande, ſämmtliche auf dem Gebiete des Molkerei-Weſens
zu erzeugenden Producte in guter, reiner Qualität zu liefern,

Hierbei mache ich ganz beſonders auf meine Dafelbutter aufmerkſam,
welche unter meiner Anordnung zubereitet, vor einigen Jahren auf der Eſſener
Kochkunſtausſtellung mit der

C Goldenen Medaille
preisgekrönt wurde.

Mit meinen Lieferanten habe ich das Abkommen getroffen, nur gute
Milch mit garantirtem Fettgehalt zu liefern, ſodaß ich dadurch
vollwerthige Waare in Verbrauch habe und an meine werthen Kunden
abgeben kann.

Um meine Molkerei- Erzeugniſſe in unverfälſchter Waare in Umſatz zu
bringen, verkaufe ich dieſelben einzig und allein in den Verkaufzsſtellen:

Altenburger Schulplatz No. 2 und Amtshä unser
No. S g, ſowie durch meinen neu engagirten Milchkutſcher Scheit, in von
mir perſönlich verſchloſſenem Wagen.

Jch bitte, dieſe Erklärung gefl. beachten zu wollen, da ich nur auf dieſe
Weiſe volle Garantie für meine Producte, welche aus beſtem Material geſchaffen
werden, übernehmen kann.

Hochachtungsvoll

II

Wohnung (St., K., K.) und
eine Werkſtatt im Hauſe verlängerte
Friedrichſtraße 3 zum 1. October zu

vermiethen. [2409Zu erfragen bei Hugo Eichbhorn.

I. Etage,W ohnung, enth. 4 St
3 K. m. Zubeh. u. Gartenbenutz,, iſt 1.
October oder Neujahr zu beziehen
2411 Schmaleſtr., S.

Erſte Etage: 3 Stuben, 2 beiz-
bare Schlafſtuben und Zubehör, zum
1. October zu vermiethen. [2440

Dietrich, Steinſtraße 2, II.
VUnteraltenburg 59

I. und II. Etage, je 3 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör, ſind zu
vermiethen und 1, October zu

beziehen. 2416Carl Schmidt.
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Jeden Donnerſtag:

o e 0S Saiſon-Ausverkanumit M e n zwecks Räumung ſämmtlicher Neuheiten der Frühjahrs- und Sommer-Saiſon 1896.

Für den Ausverkauf
welche außer den regulären Perkaufspreiſen klar und deutlich vermerkt ſind.

Reſter-Ausverkauſ.Man begchte die a in den Schaufenſten. S

Otto Dobkowitz,
e

ſind die mit orher Schrift bezeichneten reduzirten

Emmerlings
Mährzwiebaek
zu haben bei

1234) Carl Herſurth.
Feinſte Tafelbutter

verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinehkat, Seckenburg, Oſtpr.

Pa. Neue Vollheringe,
vorzüglich großer, fetter Fiſch, empfing

und empfiehlt 2415
Walther Bergmann,J. F. Beerholdt Nachf.

e PFeoeinstes
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke,
Jn Berlin ſeit 1860 eingeführt:

Carl Schultz'ſches

Malz-Bxztract
(Keimfreies Geſundheitsbier).

Von den meiſten Aerzten als vorzügl.
Nähr und Stärkungsmittel angewendet

und empfohlen. [2307
Woblſchmeckendes Tafelbier.

Niederlagen bei:

Carl Adam, Burgſtraße 5.
Albert Kerst, Gotthardtſtr. 27.

c 2 2
25 5

a

a. Scherer Co. Langen
Reines Weindestillationsprodukt, 2

Aerzthich mallen Preislagen. SPlasehe von Mk. 2. an
empfiehlt

Paul Berger,Merseburg. Neumarkt 74.
Cognac Zuckerfrei FI, Mk. 3

Güte u, Preiswürdigkeit unerreiecht.

e T m,, 4/-vvuouo4-=m=Wu-

Alle Sorten [8722u ühner- u. Taubenfutter

offerirt S ar Herfurth.

x

Merseburg,
nen pcan 3.

M

m

Preiſe maßgebend,

v Je J rJ d 8 Je

8 J e dW JS 8 J
J J

W vEy re

r 7v u S post re
Sperigalitäten- Truppe Morgenroth

anf dem 5 Kinderplatze.S Heute Sonnabend, Abends 8 upe
Grosse Eröfinungs Vorslellung.

Morgen Sonntag, den 5 Juli.Zwei große Porſtellungen,
Nachmittauns von 4-6 Uhr, Abends von 8--10 Uhr.

Während der NachmittagsVorſtellung: Beſteigung des hohen Thurmſeils,
auf welchem das Herübertragen einer lebenden Perſon ſtattfindet.

Montag
e Gr Vorsftellang.Achtungevoll O. Morgenroth.

Theater-Club „Borussia“
Sonntag, den 5. Juli er., von Nachmittags 3 Uhr an,

findet in dem deeorirten Saale der

Ia W ner 7 T (T 32 S 7J 2 2 p S J 2332 h S S 7 7p 5 2 S3 7 S 7 J 2 L ro S o d.ſtatt, wozu Freunde und Gönner unſeres Clubs r nur herdarg eingeladen werden.

NB. Gäſte willkommen. Der Vorstand
In ifdgſiche Bange huhn L

95L e. Holzwinden u mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Maschinen- und Mühlenbauschule

Kreisblatt-Druckerei.
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

mit flotterJ In ger Soehreiber Handſchrift

Cursdortf.
Sonntag, den 5. Juli er.,

und guten Zeugniſſen ſucht unter

von Abends 7 Uhr ab,
beſcheidenen Anſprüchen für ſofort oder

m Ballmusik.

2442)

Frau Kassel, Johannesſtr. 2.
Ordentlicher Knecht findet ſofort

1. Auguſt paſſende Stellung.
Nähere Auskunft ertheilt [2434 m

Um zahlreichen Beſuch bittet [2560

A. Hofmann.Stellung bei [2475Böhme, Lützkendorf.

Burgstademn.
Sonntag, den 5. Juli er.,

Abends S Uhr,
Gesangs- Concert

mit Vorträgen
ausgeführt vom Geſang Verein in

Dörſtewitz.
Wozu freundlichſt einladet. [2511

C Berghammer.
Stgöhbnitz.

Zum

Mannſchießen
des Krieger- und Landwehr-
vereins, verbunden mit Concert

u. BallSonntag, den 5. Juli,
ladet Kameraden und Freunde freund

lichſt ein (2520der Vorstancdl.
Wünschendo r.

Sonntag, den 5. Juli, zum
Purſchenktanz

laden freundlichſt ein [2518die jungen Burſchen

Oeuchlitz.
Sonntag, den 5. ds. Mts.,

von Nachmittags 3 Uhr ab,

Mädchenkanz,wozu freundlichſt e i
die jungen Mädchen.

Bisochäortf.
Sonntag, den 5. ds. Mts.,
von Nachmittags 3 Uhr an,
Mädchenkanzwo, u freundl ichſt einladen es

die jungen Mädchen.
Weber, Gaſtwirth.

Schkopau.
Sonntag:

e Kinderfest. S
Se Ballwozu freundicht einladet

h A. Kirchbof.
UAnlere Expedition

iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.

Druck und Verlag der „Merfſeburger KreisblattDruckerei“, (A. Leid holdh), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Weilage zu Nr. 155 des „Werxſeburger Kreisblatt vom 5. Juli 1896.
GÄÄÖSÖGGUUNmÜDm e

Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. für 1895.

II.

Jn den Arbeiterverhältniſſen des Be-
zirkes ſind weſentliche Aenderungen gegen das vor-
hergehende Jahr nicht zu verzeichnen geweſen. Der
durchweg geſtiegenen wirthſchaftlichen Geſammtlage
entſprechend, welche eine vermehrte Arbeitsgelegen-
heit im Gefolge hatte, vergrößerte ſich die Nach
frage nach Arbeitern in merklicher Weiſe. Hierdurch
wurde bewirkt, daß ſich Angebot und Nachfrage von
Arbeitskräften mehr als in den letzten Jahren die
Waagge hielten, weshalb auch während des Winter-
halbjahres eine eigentliche Arbeitsloſigkeit
nicht zu bemerken war. Aus einzelnen Theilen des
Bezirkes wird ſogar von einem Mangel an Arbeits-
kräften berichtet. Das wiederkehrende Vertrauen in
die wirthſchaftliche Lage, der geſteigerte Waaren
verkehr und die vermehrte Arbeitsgelegenheit hatten
zur Folge, daß die Arbeitslöhne ſich nicht nur
durchweg auf der bisherigen Höhe hielten, ſondern
in vielen Geſchäftszweigen eine Aufbeſſerung er
fuhren. Nur von einzelnen Jnduſtrien, welche noch
immer einen ſchwierigen Kampf um ihre Exiſtenz
führten, wird das Gegentheil bemerkt.

ſtellend, und es ſind Störungen erheblicherer Natur
nirgends hervorgetreten. Dennoch fehlte die
Neigung zu Ausſtänden an vereinzelten
Stellen nicht ganz, und wenn auch die hervor-
ragendſten Jnduſtriezweige von ſolchen verſchont
geblieben ſind, ſo zeigten ſie ſich vorübergehend in
kleineren Branchen, wie z. B. in der Korbwaaren-
induſtrie, der Glacéleder- und Cigarrenfabrikation,
in der Confectionsbranche und im Steinbruchsbe-
triebe, Die daſelbſt ſporadiſch auftretenden Be
wegungen konnten indeſſen recht bald beigelegt
werden, Jn der Cigarrenfabrikation waren es zumeiſt
junge zugereiſte Arbeiter, welche oft nach kurzer
Zeit die Arbeit ohne Kündigung wieder niederlegten.

Bezüglich der ſocialpolitiſchen Geſetz-
gebung des Deutſchen Reiches ſind auch im
Berichtsjahre eine Menge von Wünſchen und Er-
fahrungen vorgetragen worden, welche hierſelbſt
ihrem weſentlichſten Jnhalte nach eine Stelle finden
mögen. Es dürfte dieſes um ſo mehr als thunlich
erſcheinen, da eine Aenderung dieſer Geſetzgebung
im Sinne einer Vereinfachung immer lauter ver-
langt wird. Zu der Alters- und Jnvalidi-
täts- Verſicherung wird von einem der größten
Jnduſtriellen des Bezirkes ausgeführt, daß das Um-
tauſchen der Quittungskarten nicht nur außer-
ordentlich läſtig, ſondern auch inſofern mit Schwierig-
keiten verbunden ſei, als die neuen Karten bei Be-
ſchaffung einer größeren Menge nicht innerhalb
8 Tagen von der zuſtändigen Behörde zu erlangen
ſeien. Es ſei daher nicht möglich, die in der bezüg-
lichen Woche fälligen Marken zur rechten Zeit ein
zukleben, wodurch für einen umfaſſenderen Betrieb
der ziemlich umfangreiche Klebeapparat leicht in
Unordnung gerathen könne.

Die Unfallverſicherung anlangend, wird
aus der Maſchineninduſtrie berichtet, daß die Laſten,
welche durch die ſocialpolitiſchen Geſetze den Fabri-
kanten auferlegt würden, durch die unzutreffende
Einſchätzung, wie ſie von der Sächſiſch-Thüringiſchen
Berufsgenoſſenſchaft durchgeführt werde, vermehrt
würden. Da andere gleichartige Betriebe zu einer

Einſchätzung in eine höhere Klaſſe, obgleich die
Unfallgefahr keine größere wäre, nicht angemeſſen.
Ueber die Höhe der Gebühren wird auch von anderen
Seiten Klage erhoben mit dem Hinzufügen, daß
dieſelben endlich auf dem Beharrungspunkte angelangt
ſeien und weitere Beläſtigungen vermieden werden
möchten. Die Schadensregulirung bei ſolchen
Arbeitern, welche an einem Tage oder bei einer
Arbeitsausführung zwei Berufsgenoſſenſchaften an
gehören, wird noch immer als ein wunder Punkt
der Unfallverſicherung bezeichnet. Es wird hierbei
hingewieſen auf einen Fall, in welchem der Ver
unglückte rechtzeitig angemeldet war und von der

T Das Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arveitern geſtaltete ſich im allgemeinen recht zufrieden- Unterricht der Kaufleute geſorgt iſt und in den

Berufsgenoſſenſchaft die Unterſtützung eine längere

Zeit erhielt, worauf ihm dieſe entzogen wurde, an
geblich deshalb, weil er nicht in dem Berufe der-
ſelben verunglückt ſei. Der Arbeiter mußte daher
den Rechtsweg beſchreiten, Für ſolche Fälle wird
eine Aenderung dahingehend gewünſcht, daß der
Arbeiter ſeine Unterſtützung ungeſchmälert weiter
bezieht und die in Frage kommenden Berufs-
genoſſenſchaften den Streitfall unter ſich zu er
ledigen haben.

Was das Lehrlings weſen anbetrifft, ſo wird
von mehreren Maſchinenfabriken berichtet, daß ſie
kaufmänniſche Lehrlinge nicht heranbilden, dagegen
aber eine größere Menge von gewerblichen Lehr
lingen erziehen. Dieſe werden zum Beſuche der
beſtehenden Unterrichtsanſtalten, der Fort
bildungsſchuleundder gewerblichen Zeichen-
ſchule angehalten. Die Lehrherren erklären den
Beſuch dieſer Schulen als von großem Nutzen für
die Lehrlinge, weshalb letztere verpflichtet werden,
die genannten Schulen zu beſuchen. Unentſchuldigte
Verſäumniſſe, welche von der Schulverwaltung an
gezeigt werden, werden durch Verweiſe, im Wieder
holungsfalle durch Lohnabzüge beſtraft. Lehrlinge,
welche gute Zeugniſſe vorlegen, erhalten dagegen
Prämien in Geſtalt nützlicher Bücher Sparkaſſen
einlagen uſw., wodurch der Eifer bedeutend angeregt
wird. Während in mehreren Städten für den

Berichten auch im Allgemeinen ein befriedigendes
Ergebniß des Unterrichts feſtgeſtellt werden kann,
wird von anderen Städten der Wunſch nach Er-
r ichtung von Handels ſchulen für
kaufmänniſche Lehrlinge laut, wie auch ein beſſerer
Fortbildungsſchulunterricht für gewerb-
liche Lehrlinge verlangt wird. Betreffs der
Lehrlinge in Fabriken wurde noch darauf
hingewieſen, daß dem Arbeiten derſelben im Fab-
rikationsbetriebe durch die Gewerbeordnung die
weitgehendſten Beſchränkungen auferlegt worden
ſind, während die Lehrlinge in den Handwerks-
ſtätten ohne ſolche Einſchränkungen zur Arbeit
angehalten werden. Gegen eine derartige unter-
ſchiedliche Behandlung durch die Geſetzgebung wird
von mehreren Seiten Beſchwerde geführt.

Dem Schluſſe der Läden um 8 Uhr
Abends wird allſeitig aufs Lebhafteſte widerſprochen,
weil ſich eine derartige ſchematiſtcrende Maßregel nicht
für die verſchieden gearteten Geſchäfte in gleicher
Weiſe durchführen läßt. Außerdem iſt der Geſchäfts
verkehr durch die Sonntagsruhe und andere Maß-
nahmen bereits ſo ſehr beſchränkt, daß eine weitere
geſetzliche Einengung nicht empfohlen werden kann.

Die Klagen über die Sonntagsruhe im
Handels gewerbe ſind auch in den kleineren
Städten bis auf einige beſondere Wünſche verſtummt.

könnt; junges Gemüſe, beſonders Kopf und Feld
ſalat, ſind nicht nur ſehr nahrhaft, geben Fleiſch

anſatz und Kraft, ſondern ſie reinigen das Blut.

kronenſtücke ſind jetzt vielfach im Verkehr.

Von vielen Seiten wird derſelben ſozar rückhaltlos
zugeſtimmt. Bezüglich der Durchführung der Sonn-
tagsruhe in den gewerblichen Anlagen und Unter-
nehmungen werden jedoch einige Beſchwerden vor-
getragen. Die Mühleninduſtrie verichtet, daß
die durch die Sonntagsruhe bedingte Betriebsein-
ſchräntung ſchädigend auf den Geſchäſtsbetrieb ein-
wirke, weil ein großer Theil der Triebkraft nutzlos
verloren gehe. Die Beſtimmung, nach welcher die
Hand werker in der Fabrik während des Gottes-
dienſtes nicht beſchäftigt werden dürfen, ſei, ſo wird
bemerkt, kaum durchzuführen. Es liege auch nicht
im Jntereſſe der Ardeiter, daß ſie für jeden Sonn
tag, an welchem ſie gearbeitet hätten einen vollen
Wochentag feiern ſollten. Das Handwerkerperſonal
ſei in den Fabriken ſowohl an Sonn als auch an
den Wochentagen recht ſehr erforderlich,

Stabrt und Umgegenö.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 4. Juli 1896.
Salat und friſche Gemüſe als

Blutreinigungsmittel. Folgendem
derbdraſtiſchen, aber den Nagel auf den Kopf
treffenden Aufruf geben wir gerne Raum: „Eßt
Grünes! Eßt tüchtig Salat! Eßt Gemüſe! Eßt
Rettig ec., alle, die ihr nicht nach Marienbad,
Kiſſingen, Ems c. fahret, eine Badecur durchmachen

Die Landwirthe wiſſen dies längſt, ſie ſehen, wie
bei Grünfütterung des Viehes dieſes ſich reinigt,
darnach aber ſchön, rund und glatt wird und nach
allen Seiten hin producirt. Wie im Thierkörper
das Grünfutter, ſo wirkt Salat und grünes
Gemüſe im menſchlichen Körper. Und Jhr Haus-
frauen, die Jhr das erfriſchende Grün, den
ſaftigen Salat zurecht macht und auftiſcht, erhaltet
in demſelben die ſtärkenden Kräfte und Säfte!
Zerrupft Jhr die Salatköpfe, ſchneidet Jhr die
Blätter vom Kopfe ab und werft Jhr dann
die Blätter und Herzſtückchen lange Zeit
vor dem Eſſen in den Eimer, in die Schüſſel
zum Waſchen und Reinigen, ſo iſt das
Beſte des Salats dahin und ſchwindet im
Waſſer und kommt auf den Dung, ſtatt in den Leib,
Die Salatköpfe müſſen ganz ungerupft gewaſchen
und kurz vor dem Eſſen zerlegt und angemacht
werden, damit alle Säfte in der Eßſchüſſel bleiben.
Und dann dem Manne nicht fünf bis ſechs Blättchen,
ſondern zwei Köpfe auf den Tag, Mittags und
Abends, und Jhr ſollt einmal ſehen wie roſig und
blühend die Wangen werden! Verſuchts nur ein-
mal: laßt Euch Abends eine Schüſſel Salat und
dazu Spiegeleier machen, Jhr werdet ſehen, wie gut
es Euch bekommt; aber 6--8 Wochen lang. Ein
Bad nützt nichts, mehrere hinter einander aber
ſchaffen's. Jm Fleiſchſaft giebt von Liebig 2,96 Proc,
lösliches Alvumin ab, der Feldſalat hat 2,09 Proc.
Stickſtoffgehalt, der Kopfſalat 1,41 Proc. Stuben-
hocker, Kinder, Kaufleute, Jſegrimme c. eßt
Salat!“

Endlich hat ſich die Poſtverwaltung bereit
finden laſſen, eine für die warme Jahreszeit an-
gemeſſene Dienſtbekleidung der Unter
beamten ins Auge zu faſſen. Der recht kleidſame
Rock, deſſen Form ſich im Allgemeinen der im
deutſchen Heere für den ſogenannten kleinen Dienſt
eingeführten „Litewka“ anſchließt, iſt aus einem
nach beſonderer Art gewebten dunkelblauen
Wollſtoff gefertigt, ziemlich undurchläſſig und
nur 550 Hramm ſchwer, während der zur Zeit von
den Landbriefträgern getragene Rock ein Gewicht
von 2,5 Kilogramm beſitzt. Der „Dt. V. Ztg.“
zufolge ſollen während dieſes Sommers in mehreren
Overpoſtdirectionsbezirken Tragverſuche angeſtellt
werden.

Warnung. Goldene öſterreichiſche m
a

die Mänzen ſehr leicht mit den Zehnmarkſtücken
zu verwechſeln ſind, ſo iſt Vorſicht geboten. Jene
Zehnkronenſtücke haben nur einen Werth von
8 Mark.

o Das Rauchen in den Wäldern
Preußens iſt nach einer neuen Entſcheidung des
Kammergerichts nicht bloß während der Sommer-
monate, ſondern das ganze Jahr hindurch
unter Strafe zu ſtellen da Cigarren, Cigaretten
und offene Pfeifen als „unverwahrtes Feuer“ im
Sinne des preußiſchen Feld und ForſtPolizeigeſetzes
anzuſehen ſeien. Nach derſelben Entſcheidung ſind
daher auch beſondere Polizeivorſchriften, welche das
Rauchen im Walde während der trockenen Jahres
zeit verbieten, überflüſſig.

„Und der Regen regnet jeglichen
Tag zur Verzweiflung der Landwirthe, denen
die Ernte verregnet, der Touriſten, die, anſtatt ſich
auf luftiger Höhe zu erfreuen, trübſelig Skat klopfen
müſſen, und nicht minder zur Verzweiflung der
Hotelwirthe, Curdirectoren 2c., die immer noch ver-
geblich auf den großen Gäſteſturm warten. Die
Saiſon ſteht auf der Höhe und wenn nicht noch
jetzt eine Witterungsänderung eintritt, dann wird
das Jahr 1896 als ein Jahr der Mißernte im
dehnvarſten Sinne des Wortes bezeichnet werden.
Hoffen wir, daß der Himmel ſich auf ſeine Pflicht
beſinnt und endlich gutes Wetter ſchickt.

Jnfolge des Geſetzes über die verſchärfte
Sonntagsruhe iſt auch das Einernten des
Obſtes, wie Kirſchen pp., an den Sonn und
Feiertagen unterſagt. Wenn auch dieſe Maß-
nahme mit den Beſtimmungen über die Sonntags

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 155. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 5. Juli.

ruhe in vollſtändigem Einklang ſteht, ſo ſollte man
doch gerade das Einernten dieſer Früchte, welche ſo
leicht durch die anhaltend feuchte Witterung dem
Verderben ausgeſetzt ſind, umſomehr in dieſem
Jahre geſtatten, als ja bekanntlich im Allgemeinen
die Kirſch-Ernte gegen das Vorjahr bei weitem
zurückſteht.

y. Der Zweigverein Merſeburg der
deutſchen Lutherſtiftung hielt am Freitag
Nachmittag unter Vorſitz des Herrn Paſtors
Teuchert in „Rudolph's Hotel“ ſeine General
verſammlung ab. Da dieſelbe im vorigen
Jahre ausgefallen war, erftreckten ſich Jahresbericht
und Rechnungslegung über zwei Geſchäftsjahre.
Nach dem Jahresbericht zählt der Zweigverein
in der Stadt Merſeburg 82 ordentliche Mit-
glieder (mit einem Beitrag von 1 M.) und 13 Wohl
thäter (mit einem Beitrag von weniger als 1 M.);
in Merſeburg Land 1 ordentliches Mitglied
in der Ephorie Lauchſtädt 18 ordentliche
Mitglieder und 21 Wohlthäter. Die Einnahmen
ſind langſam geſtiegen; ſie betrugen 1893:
102 M., 1894: 104 M., 1895: 110 M., 1896:
144 M. 50 Pf. Die wiäünſchenswerthe Mindeſt
einnahme von 300 M. iſt leider noch nicht erreicht,
denn erſt ſobald dies eingetroffen, kann der Zweig
verein vier Zehntel der Einnahmen in ſeinem Be
zirke verwenden. An den Hauptverein wurden
abgeliefert: 1886: 65 M., 1887: 69 M., 1888: 84 M.,
1889: 85 M., 1890: 90 M. 40 Pf., 1891: 50 M.,
1892: 100 M., 1893: 100 M., 1894: 120 M,,
1895: 140 M. Es ſind wieder mehrere Wittwen
und ein Lehrer unterſtützt worden. Jm Anſchluß
hieran wurden einige Mittheilungen aus dem
Jahresberichte der Lutherſtiftung, Haupt-
verein der Regierungsbezirke
Merſeburg und Erfurt für 1895
gemacht. Derſelbe zählte 1470 Mitglieder, hatte
eine Geſammteinnahme von 2069 M. 79 Pf. und,
die gewährten Unterſtützungen eingerechnet, eine
Geſammtausgabe von 1712 M. 26 Pf., mithin
Beſtand 357 M. 53 Pf. Die Rechnungslegung
des hieſigen Zweigvereins iſt irrthümlicherweiſe
nicht für das Kalenderjahr erfolgt, wie es die
Statuten vorſchreiben, ſondern für ein mit dem
Kalenderjahre nicht zuſammenfallendes Geſchäfts
jahr; zum Ausgleich ſoll die Rechnung für 1895,96
erſt Ende dieſes Jahres abgeſchloſſen werden.
Hieraus erklärt ſich auch die anſcheinende Unklarheit
der nachſtehenden Angaben. Die Geſammteinnahme
betrug 1894/95: 271 M. 21 Pf., wovon 120 M. an den
Hauptverein abgeführt wurden. 1895,96 betrug die
Geſammteinnahme 282 M. 65 Pf. An den Hauptverein
ſollen für 1895: 140 M. und für 1896: 130 M. ab
geſührt werden. Für 1894 95 wurde dem Rech-
nungsführer Entlaſtung ertheilt. Jn den
Vorſtand wurde an Stelle eines verſtorbenen
Mitgliedes Herr Rector Thal gewählt; ferner
wurde die ſtatutenmäßig zuläſſige Ergänzung des
Vorſtandes durch Aufnahme des Herrn Paſtors
Seiffge-Bündorf als Vertreter der Ephorie
Lauchſtädt vollzogen, welcher, in der Verſammlung
zugegen, die Wahl annahm. Nachdem man noch
einige Erwägungen über die Gewinnung von Mit-
gliedern gepflogen, erklärte der Herr Vorſitzende die
Generalverſammlung für geſchloſſen.

m. Die Schulferien haben begonnen! Heut
früh erfolgte in den hieſigen Schulanſtalten der
Schluß des Unterrichts, um erſt am 3. Auguſt
bezw. beim Gymnaſium am 4. Auguſt wieder auf-
genommen zu werdeu.

Das zweite Sommer-Abonnements-
Concert unſeres Trompeter-Corps, welches
am Freitag Abend im Etabliſſement „Bellevue“
ſtattfinden ſollte, mußte wegen der unfreundlichen
Witterung, die einen Aufenthalt im Garten nicht
geſtattete, ab geſagt werden, was Abends gegen
7 Uhr durch Ausſchellen erfolgte. Von Sommer-
wetter kann jetzt in der That keine Rede ſein, denn
ſelbſt für Herbſtanfang würde man weniger
Regenſchauer und mehr Wärme angemeſſen er-
achten.

8, Unſere Notiz bez. einer Feuermeldung
aus Benkendorf ſei heute dahin ergänzt, daß
an der ganzen Nachricht kein wah res Wort iſt.
Die Meldung rührte von zwei Radfahrern
her, die am Donnerſtag Spätnachmittag in La uch-

ſtädt eintrafen und dort einem Feuerwehrmann
die Mär verkündeten. Für die Radler dürfte dieſer
frivole „Scherz“ wohl noch üble Folgen haben,

Wie unſere Leſer aus dem Anzeigentheile der
heutigen Nummer des Näheren erſehen, wird
Morgenroths Specialitätentruppe auf dem
Nulandtsplatze einige Vorſtellungen geben, deren
erſte günſtiges Wetter vorausgeſetzt ſchon
heute, Sonnabend Abend, ſtattfinden ſoll. Der
Truppe geht der Ruf ſehr gediegener Leiſtungen
voraus und die uns vorliegenden Berichte aus den
Orten, an welchen ſie in der letzten Zeit aufgetreten
iſt, lauten ſo anerkennend, daß man in der That
Vorzügliches erwarten darf.

Mücheln, 3. Juli. Der bisher hierſelbſt
amtirende Gerichtsvollzieher Pinkel iſt vom
1. d, Mts. ab bekanntlich nach Erfurt verſetzt
worden. Die hieſige Gerichtsvollzieherſtelle
wurde vom gleichen Termine ab aufgehoben
und ſeitdem verſieht die betr. Geſchäfte in unſerem
Bezirke der Gerichtsvollzieher Hawickhorſt aus
Freyburg. Dieſe Maßregel liegt aber keineswegs
im Intereſſe der Gerichtseingeſeſſenen, Wie lange
dieſer Zuſtand dauern wird, iſt nicht abzuſehen
indeſſen bleibt dringend zu wünſchen, daß unſer
zum Theil weitverzweigter Gerichtsbezirk wieder
einen eigenen Gerichtsvollzieher erhält.

Delitz a. B., 3. Juli. Der Arbeiter Ernſt
von hier iſt beim Abwehren der Sperlinge von einer
Kirſchennutzung durch den vorzeitig losgehenden
Schuß aus einer alten Doppelflinte an der linken
Hand ſo ſchwer verletzt worden, daß er in die
Klinik zu Halle aufgenommen werden mußte.

Lauchſtädt, 2. Juli. Der Bäckerlehrling
Heinrich Hochkirch, welcher ſeit dem 14. Juni
verſchwunden war, iſt in Nordhauſen von
der Polizei aufgegriffen und ſeinen Eltern
wieder zugeführt worden. Als Grund zur Entfernung
aus ſeiner Lehrſtelle in Halle giebt der Junge Miß
handlung ſeitens des Geſellen an,

Schkeunditz, 3. Juli. Der Landwehr-
Verein Freiroda feiert am Sonntag ſein
25jähriges Stiftungsfeft. Wie verlautet,
wird die Betheiligung ſeitens auswärtiger Kameraden
eine ſehr zahlreiche werden. Sonntag, den
12. Juli, Nachmittags 3 Uhr, findet im Saale des
Rathskellers zu Schkeuditz eine kameradſchaft-
liche Vereinigung des Veteranen verbandes
Schkeuditz ſtatt, bei welcher ein Vorſtandsmitglied
des Deutſchen Veteranen- Verbandes in Leipzig
einen Vortrag über Zwecke und Ziele des Verbandes
halten wird. Nach der Verſammlung iſt ein gemein-
ſchaftlicher Beſuch des Etabliſſements Waldkater und
ein Spaziergang nach dem Walbe in Ausſicht
genommen.

Provinz und Umgegend.
f Sangerhauſen, 30., Juni. Eine rührende

Erinnerungsſpende wurde von den Krieger-
vereinen in Jerichow kürzlich bet der Fahrt zur
Enthüllung des Kyffhäuſerdenkmals auf der Station
Wallhauſen abgegeben, es war dies ein prachtvoller
Kranz mit Schleife, welcher dem im Jahre
1870 beim Eiſenbahnunfall auf dem Bahnhof
in Sangerhauſen verunglückten Soldaten namens
Hortmann gewidmet war. Derſelbe ruht mit
fünf anderen Kameraden vom Magdeb. Jnfanterie-
Regiment Nr. 26 auf dem alten Friedhof in
Sangerhauſen. Der Kranz wurde ſofort nach
Sangerhauſen geſchafft und auf dem betreffenden
Grabe niedergelegt. Die Todten waren die aller
erſten Opfer, die der blutige Krieg von 1870 ge-
fordert hat; ſie ſtarben, als ſie aus der Heimath
nach der franzöſiſchen Grenze befördert wurden, in
Folge eines Eiſenbahnunglücks.

f Nordhauſen, 2, Juli. Vor kurzem wurde
auf dem Kyffhäuſer-Denkmals-Platze von
dem dortigen Wächter dem Photographen Ohm
von hier ſein Photographie- Apparat
confiscirt. Auf eine von Herrn Ohm an das
Fürſtliche Landrathsamt zu Rudolſtadt erhobene
Beſchwerde iſt nun, wie die „Nordh. Ztg.“ mittheilt,
bereits am Sonntag Herrn Ohm ſein Apparat vom
Kyffhäuſer aus portofrei wieder zugeſandt worden.

Dedeleben, 1, Juli. Hier iſt in der ver-
gangenen Nacht bei dem Poſtamt ein Einbruch

verübt und der Werthſchrank, enthaltend 1300 M.
baar, darunter mehrere Hundertmarkſcheine, ſowie
9000 M. Werthzeichen jeder Art, geſtohlen worden.
Der eiſerne Schrank, etwa die Größe eines halben
Kleiderſchrankes, war bis heute Abend nirgends zu
finden, obgleich die umliegenden Ortſchaften von dem
Diebſtahl telegraphiſch benachrichtigt wurden. Als
verdächtig werden zwei Männer bezeichnet im
Alter von 26 bis 30 Jahren, beide unterſetzt, mit
kleinem Schnurrbart, Bekleidet war der eine mit
hellgrauem und der andere mit dunklem Jaquet.

f Gebeſee, 1. Juli. Das hieſige Schützen-
feſt hatte einen bedauerlichen Unglücksfall
im Gefolge. Einer der Schützen hängte bei der
Heimkehr ſein noch geladenes Gewehr un-
vorſichtigerweiſe an die Wand. Nicht lange
darauf nahm es ſein vierzehnjähriger Sohn, eilte
damit in den Garten mit den Worten „Jetzt will
ich einen Sperling ſchießen,.“ Die achtjährige
Schweſter, welche mit in den Garten gegangen
war, hatte ſich hinter einen Buſch geſteckt. Als ſie
ſich aufrichtete, ſagte ſie zu ihrem Bruder, daß er
ſie doch nicht treffe. Dieſer hat nun, nicht wiſſend,
daß die Flinte geladen, auf das Mädchen gezielt,
plötzlich krachte der Schuß und die Schweſter ſtürzte
todt nieder.

Harzburg, 29, Juni. Bei der letzten
Auction einjähriger Fohlen des Harzburger
Geſtüts wurde für 20 Fohlen die enorme Summe
von 150 000 Mark erzielt. Die beiden theuerſten
Fohlen koſteten 25 000 und 21000 Mark.

f Bernburg, 28. Juni. Jn Latdorf ſpielte
das 7 jährige Töchterchen des Einwohners Karl Felgen
träger mit anderen Kindern auf der Dorſſtraße.
Der 10 jährige Knabe K. hatte von ſeiner Groß-
mutter den Auftrag erhalten, eine mit Karbol-
ſäure gefüllte Bierflaſche zu einer Bekannten im
Dorfe zu tragen. Mit der Aufforderung: „Komm,
trink mal“, reichte er dem Mädchen die Flaſche,
welches ahnungslos von der Flüſſigkeit trank,
um dann bald, von gräßlichen Schmerzen gequält,
bewußtlos an der Thür der elterlichen Wohnung
zuſammenzubrechen. Nachbarn und der ſchnell herbei-
gerufene Arzt leiſteten, ſo weit möglich, dem armen
Kinde die erſte Hilfe, Der Vater, welcher in Roſch-
witz arbeitete, wurde ſofort herbeigerufen. Herz-
zerreißend waren die Klagen der Mutter des Kindes,
die eben erſt von ihrer vor 14 Tagen erfolgten Ent-
bindung geneſen war. Unter gräßlichen Schmerzen
iſt das Kind am anderen Tage verſtorben.

t Chemnitz, 1, Juli. Jn der hieſigen Kaſerne
iſt eine Maſſenerkrankung ausgebrochen, deren
Urſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Es
ſind nämlich etwa 50 Soldaten des hier garniſo-
nirenden Jnf.-Reg. 104 „Prinz Friedrich Auguſt“
im Militärlazareth untergebracht worden, welche
Symptome von Trichinoſis zeigten, doch iſt dieſelbe
bis jetzt noch nicht erwieſen, Der Umſtand, daß
die Kaſerne ihren geſammten Fleiſchbedarf aus dem
hieſigen Schlachthof deckt, ſchließt bei der in Letz-
terem herrſchenden peinlichen Controle einen Bezug
trichinöſen Fleiſches vollſtändig aus, und es herrſcht
deshalb die Vermuthung, daß eine eventuelle Ueber-
tragung von Trichinen durch an den Schieß-
ſtänden zum Verkauf gelangende Würſtchen erfolgt
ſein kann.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine kaiſerliche Belobigung) hat nach einer

Benachrichtigung des Miniſters des Jnnern, der Fußgendarm
OQuenſell aus Altenwärder, der, wie ſeiner Zeit berichtet

worden, den Särtnergehilfen Lankenau wegen Widerſetzlichkeit
erſchoß, wegen ſeines tapferen Verhaltens in jener Angelegenheit
erhalten.

(Berheißungsvoller Trinkſpeuch.) Jn einem
Trinkſpruche, den der Director der Tientfiner Kriegsſchule
Li-En Fang bei einem Feſtmahle ausbrachte, das ihm zu Ehren
die Offiziere der Cadettenanſtalt in Plön am vorigen Montag
gaben, ſagte er: „IJch trinke auf die Plöner Cadetten als die
zukünftigen Jnſtructoren der chineſiſchen Armee.“

(Graf von Walderfee Ehrenbürger.) Das
Ehrenbürgerrecht haben die ſtädtiſchen Behörden von Altona
dem commandirenden General des 9. Armeecorps, General
oberſt Grafen v. Walderſee verliehen, jedenfalls ein erfreuliches
Zeichen des Einvernehmens zwiſchen dem oberſten Militär
befehlshaber von Schleswig Holſtein und der Bürgerſchaft der
vornehmſten Stadt der Provinz.

(Lihungtſchangs Rollſtuh l.) Zu bequemer Be
ſichtigung der Schiffsbauwerfſt des „Bnicau“ in Bredow
durch den chineſiſchen Vicekönig Lihungtſchaug hatte die
Direction eine ſchmalſpurige Eiſenbahn und einen mit Rädern,
bezw. Rollen verſehenen Fahrſtuhl bauen laſſen, welcher auf
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dieſer Eiſenbahn durch Schieben fortbewegt wurde. Lihung-
tſchang wurde durch dieſe Einrichtung ohne eigene Auftrengung
zu den großen, im Bau begtiffenen Schiffskörpern und in die
Werkſtätten geführt. Der ſinnreich conſtruitte Stuhl war ge
polſtert und mit verſt ellbarer Rücklehne und Fußlehne ver
ſehen. Dieſer Stuhl hat dem chiuefiſchen Großwürdenträger
beſonders imponirt, denn er hat gleich nach der Benutzung
deſſelben dem erſten Director des „Vulcan“, Herrn Stahl,
gegenüber den Wunſch geäußert, dieſen Stuhl zu befitzen,
worauf ihm derſelbe bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt wurde.

(Fünfmal deſertirt.) Ein unverbeſſerlicher Deſerteur
iſt der Musketier Kingel, der zuletzt ſeit dem 1. October
v. J. bei der 4. Compaguie des 64. Jnſanterie Regiments
diente und am 21. Juni zum fünften Male fahnenflüchtig
wurde. Der Mann dient einſchließlich der verbäüßten Strafzeit
bereits fünf Jahre. Zuerſt gehörte Kingel dem 45. Regiment
an, wurde von dort nach einer viermaligen Fahnenflucht ver
Arb eiterabtheilnug in Spandau überwieſen und kam ſchließlich
nach Prenzlau. Hier verſuchte man den Soldaten mit
Liebe an die militäriſche Disciplin zu gewöhnen und gab ihm
bei jeder Gelegenheit Urlaub zu ſeinen Eltern nach Ebers
walde, Es war indeſſen Alles vergebens; am 21. Juni
ging er wiedernm davon und wurde am letzten Sonnabend
bei ſeiner Schweſter in Biesdorf von einem Gendarmen
wieder aufgegriffen. Am Sonntag Nachmittag wurde er von
einem Sergeanten ſeiner Compagnie aus dem Militärarreſthaus
nach ſeiner Garniſon abgeholt.

(Traurige Statißik.) Anläßlich des Unterganges
des Dampfers „Drummond Caſtle“ bei Queſſant zählt vie
Weſtminſter Gazette die größten Schiffeunglücke

auf, welche fich in ven letzten Jahren in den britiſchen und
angrenzenden Gewäſſern ereigneten. Am 30. Januar 1895
ſank der deutſche Dampfer „Elbe“ nach einem Zufammenſtoß
mit dem engliſchen Dampfer „Crathie“, mit nahezu 400
Menſchen an Sord. Nahe der Unglückeſtelle der „Eibe“
rannte 1883 im Januar der engliſche Dampfer „Sultan“
die deutſche ,Cimberia“ in den Grund, Verluſte 454 Men
ſchen. An der Mündung der Themſe ſank „Deutſchland“
am 6. Dezember 1875, wobei 70 Menſchen ertranken. Am
7. Mai 1875 ſcheiterte der deutſche Dampfer „Schiller“
mit 331 Mann an Bord bei den Scilly- Juſeln. Der
„Große Kurfürſt“ ſtieß am 31. Mai 1878 mit dem
„König Wilhelm“ bei Folkeſtone zuſammen und ging unter;
275 Menſchen ertranken. Zwei Monte früher war bei
der Jnſel Wight das engliſche Kriegsſchiff „EKuridice“
mit 318 Krenſchen an Bord untergegangen. Das Unglück
des „Drummond Caſtle“ erinnert übrigens ſehr an den
Untergang des engliſchen Kriegöſchiffes „Serpen welches
bei ſchwerem Sturm an den Felſen von Cap DTrece fcheiterte,
wobei 233 Mann ibren Tod fanden. Endlich ſei noch
erwähnt, daß feit 1870 40 engliſche Kriegsſchiffe verloren
gegangen ſind.

Glauben Sie an Gott?“) hat vor kurzem ein
Gerichtspräfident einen Zeugen gefragt, und darob große Ent
rüſiung in gewiſſen liberalen Zeitungen hervorgerufen. So
meint die „Mind. Ztg.“: „Stehe ich denn hier vor einem
ſpaniſchen Jnguiſitionetribungl oder vor einem deutſchen Ge
richzshof, in einem Staate, unter deſſen Grundrechten die
Gewiſſensfreiheit ſich befindet Bis jetzt war es Sitte von
deutſchen Richtern, ſich nicht in die Privatſachen der Bürger
zu drängen. Wie der WMienſch ſich die Löſung des Welten
räthiels zurechtlegt, über ſeine reltgiöſen Anſichten, iſt er auf
der weiten Erde nur ſich allein Rechenſchaft ſchuldig. Darum

kann ich Jhnen, Herr Präfident, ſagen, ob ich ar Gott glaub,
oder nicht, das geht Sie, das geht keine Macht der Erde eiwas
an.“ Dos geht, ſo bemerkt dazu die „Germania“ zutreffend,
dem Präſidenten ſehr wohl an. Der Zeuge ſoll ſchwören bei
Gott dem Allmächtigen und Allwifſenden für Denjenigen,
weicher an keinen Eott glaubt, verlieren dir ſe Worte und da
mit der ganze Eid ihre Bedentung.

(Sonderbarer Aufzug.) Das Baden iſt in der
offenen Seine in Paris ſtreng verböten, aber was kümmert
das die Jugend Eines ſchönen Abends ſieht der Wächter eines
Squares in der Nähe von PontNeuf verſchiedene Kleidnrgs-
ſtücke an einem Baum hängen, ſchließt ſie pflichtgemäß in ſein
Wächterftübchen und geht von dannen. Gleich darauf tauchen
vier hoffunngsvolle Rangen im Alter von 13 bis 14 Jahren
im Adamscoſtüm auf und ſind nicht wenig beſtürzt über das
räthſelhafte Verſchwinden ihrer Kleider. Ein Schutzmann, der
die Jrrenden erblickt, läßt fich ihr Mißgeſchick erzählen. Aber
was thun Am Beſten if's ſchon, den BVorgeſetzten zu fragen
„Bringen Sie die Miſſethäter her auf die Wache,“ lautet die
kategoriſche Antwort, Der Schutzmann kehrt zu den armen
Kerlen zurück, die zähneklappernd auf ihn warten. „Verſteckt
Euch Einer hinter den Anderen und dann marſch auf die
Wache!“ „Und ich wagte der Vorderſte ſchüchtern einzu
wenden. „Du bückſt Dich, ſo gut Du kaunſt.“ Man kann
ſich das Halloh der neugierigen Menge vorſtellen, als der
ſeltſame Zug ſich über die Brücke nach dem Polizigebände
wirklich in Bewegung ſetzte. Der Schutzmann ſoll fich ü-rigens
von den Fünfen am Meiſten geſchämt haben.

(Deutlich geſagt. Hermann Allmers, der be
kannte Marſchendichter, empfing jüngſt die Mitglieder des
Oldenburger Alterthumevereins in feinem Heim zu Rechten-
fleih. Jetzt tritt er plötzlich mit einem offenen Briefe folgen
den Jnhalts hervor: „Jadem ich der hochgeehrten Braker
Berſammlung des Oldenburger Vereins für Alterthumskunde
und Landesgeſchichte hiermit nochmals für den mich ſo ehrenden
Beſuch am 17. d. M. meinen innigſten Dank ausſpreche, muß
ich damit zugleich die Anzeige verbinden, daß leider genau mit
deſſen Scheiden auch die Bauzeichnung des beabfichtigten
Karl's Denkmals verſchwunden war Jch werde jede
Auskunft darüber mit gleichem Dank begrüßen, vor allem die
Rückſendung, ſelbſt die unfrankirte und namenloſe. Hermann
Allmers.“

(Ein Jahndenkmal.) Jm Dorfe Lenz bei Lenzen
wurde das neue Denkmal des Turnvaters Friedrich Ludwig
Jahn unweit ſeiner Geburtsſtätte im Beiſein von 400 märkiſchen
Turnern feierlich euthüllt. Unter der alten Kaſtauie, unter

der der 70 jährige Jahn im Jahre 1848 eine begeiſternde An
ſprache an bie Leuzer Jugend ger'ichtet, hielt der Ort geiſtliche,
Prediger Masberg, eine Begrüßungsrede, die mit einem Hoch
auf den Kaiſer endete. Am Denkmal ſprach Kreisvertreter
Atzroth, Hoppe Berlin legte im Namen des Ausſchuſſes der
deutſchen Turnerſchaft einen Krauz nieder.

(Maſſenbeanſtandung von Radfahrern.)
Nahezu dreihundert Radfahrer wurden in Wien vor einigen
Tagen von der Polizei beaufſtandet. Die Mehrzahl der
ſelben beſaß überhaupt keine Fahrerlaubniß, der andere Theil
hatte fich der Fahrordnung ſchuldig gemacht, ſo daß Maſſen
verurtheilungen bevorſtehen.

(Die Moskauer Kataſtrophe.) Jn der letzten
Sitzung des Miniſter Conſeils in Petersburg iſt über die
Urſachen und etwaige Verſchuldung der Kataſtrophe auf dem
Chodinkafelde verhandelt worden. Die Kataſtrophe ſoll nicht
einzelnen Perſonen, ſondern einer Berkettung unglücklicher Zu
fälligkeiten zugeſchrieben worden ſein. Richtsdeſtoweniger wird
der Rücktritt des Hausminiſters Grafen Woronzow Daſchkow
mit der Sitzung der Miniſter in unmittelbaren Zuſammenhang
gebracht. Jn einer vor einigen Tagen abgehaltenen Sitzung
des Miniſter Comitees iſt feſtgeſtellt worden, daß auf dem
Chodinkafelde 6000 Perſonen umgekommen oder ſchwer verletzt
worden find, ſo daß die Krone nach der Verfügung des
Czaren mehr als fechs Millionen Rubel an Unter-
ſtützungen zu zahlen haben wird.

(Die Ausraubung eines Juwelierla den s)
wurde zu Duis burg verübt. 120 goldene Uhren, 70 Ketten,
3000 Ringe und andere Werthſachen wurden geſtohlen.

(Schiffsuntergang.) Eine Meldung aus Kairo
beſtätigt den Untergang des ägyptiſchen Staatsdampfers
„Rahmanieh“ auf der Reiſe von Suakim nach Suez. Die
Schraube brach und das Schiff trieb auf ein gefährliches Riff
und ſank. 60 Perſonen waren an Bord, die Reiſenden waren
zumeiſt Griechen

(Kindermord.) Zu Nieder-Oertmannsdorf
in Schleſien ermordete der Weber Wänſch mit ſeiner Eh frau
ſeine beiden Kinder darch Einflößung von Gift. Beide Thäter
wurden verhaftet.

(Von Säbelduellen.) Dem Rector der Univerfität
Berlin, Profeſſor Adolf Wagner, iſt es gelungen, 18
Säbelduelle unter den Studenten, welche durch die letzten
Wahltämpfe in der Leſehalle der Univerſität verurſacht waren,
rechtzeitig zu ver hüten. Der R ctor ließ ſofert ſämmtliche
Directorialmitglieder eitiren und bemühte ſich mit Erfolaz, die
Reibereien, die zu den Forderungen geführt hatten, auszu
gleichen. Zwiſchen dem Redacteur des antifemitiſchen
Blattes „Grenzdote“, Guſtav Rauſchau, und dem Redacteur
des „Prepßburger Tageblatts“, Ernſt Bruder, fand in Preß
burg ein Säbelduell ſtatt, wobei Erſterer durch einen Bruſt
hieb ſchwer verwundet wurde.

(Mord und Selbſtmord.) Der Schreiber Hermann
Linke in Berlin erſchoß die Näyerin Auguſte Voigt, brachte
fich alsdann zwei Schüſſe bei und ſtarb während ſeiner Be-
ftördernng nach dem Krankengauſe.

Eine Art Aufſchlitzer-Jach) ſcheint der Burſche
zu ſein, welcher in Berlin Kindern mit einem Pieſſer
Schutttwunden beidringt leider iſt er noch immer nicht gefaßt
worden. Nach dem Polizeibericht ſind von dem Uevelthäter
die neun Jahre alte Ziſcher in der Kieinen Sertraudtenſtraße
und die vierjährige Luiſe Peters im Hanf Schützenſtraße 28
mit einem iſſer verletzt worden. Man hat es wahrſcheinlich
mit einem Geiſteskranken zu thun. Auch auf einen Knaben
iſt von dem Menſchen ein Ueberfall, und zwar in der Kalſer
Wilhelimftraße, verübt worden.

(Ein heftiges Erdbeben) hat am 1, Juli in
Peloponnes Griechenland) ſtattgefunden.

(Feuersbrunſt.) Zu Lokau in Oftpreußen ereignete
ſich ein ſchweres Brandunglück. Beim Brande eines Wohn
paufes des Beſitzers Grunert eilte dieſer auf den Voden, um
ſeine Werthfachen zu retten. Jnuzwiſchen wurde ihm der Rück-
weg durch die brennende Treppe adgeſchnitten. Er ſuchte ſich
darauf durch das Dachfenfter zu reiten, doch dieſes erwies ſich
als zu eng. Der mit dem Tode Riugende blieb in ber
Fenſtereinfaſſung ſtecken und verbrannte.

Theater und uſit.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater Sonntag: Der Freiſchütz. Montag Die Jüdin
von Toledo. Altes Theater: Sonntag: Der Raub der

aber Berufung ein, und bekundete, von einem Hinfallen der
Gelbke nichts wahrgenommen zu haben; er hätte dies von
ſeinem Standpunkte aus ſehen müſſen. Die Verhandlung
endete mit der Verneinung der Schuldfrage und Frei
ſprechung der Angeklagten.

Halle, 2. Juli. (Sch wurgericht.) Am 24.
Januar 1895 hatte vor der hieſigen Strafkammer eine Ver
bandlung wider Bau rufäuger fattgefunden, in welcher der
nunmehrige Angeklagte, Former Franz Smarſik von hier,
als Zeuge beſchworen hatte, er kenne die drei Angek agten nicht.
Das Gegenthei davon iſt aber feſtgeſtellt worden und außer
dem geſtand S., aber trotz Leugnens, noch ſelbſt ſeine Schuld
zu, indem er nach der Beweis aufnahme voreilig um mildernde
Umſtände bat. Das Urtheil lautete unter Zubilligung
mildernder Umſtände wegen wiſſentlichen Meineides
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß (anſtatt 10 Monate Zucht
haus) und Verluſt der bürgerlichen Eyrenrechte auf 5 Jahre.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Seitens des Kaiſerlichen Canalamts haben die Salon

dampfer der Stader Geſellſchaft, welche wöchentlich zweimal
zwiſchen Kiel und Hamburg verkehren, die Erlaubniß erhalten,
den Kaiſer Wilhelm-Canal mit 15 km Fahrt in der
Stunde zu durchſahren. Bisher waren nur 10 m geſtattet.
Dieſe Tour ift auch in deu Eiſenbahn Rundreiſe- Verkehr auf
genommen.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 5. Juli 1896, predigen:

Dom. Fiüh */8 Uhr Candidat Eylau. Vorm. 0
Uhr Superintendent Marxrtius.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Prediger Bornhak.
Paſtor Werther. 11 Uhr Weiſſionsftunde.
Abends s Uhr: Jüngungsverein.

10 Uhr
Paſtor Werther

Altenburg. Vorm. 16 Uhr: Paſtor Gerhardt aus
Weißenfels.

Keumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teucher'

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 5. und 6. Juli.
5. Wolkig, mäßiger Wind, ſtrichweiſe Regen
6. Bewölkt, etwas wärmer, meiſt trocken,

windig.

Neueſte Kach richten.
Berlin, 4. Juli. Profeſſor Langerhans, deſſen
Sohn ſ. 3. unmittelbar nach Einſpritzung von
Diphtheriſerum ſarb, erhebt in der „Berliner
kliniſchen Wochenſchrift“ gegen das gerichtsärzt
liche Gutachten Einſpruch, wonach der Tod ſeines
Sohnes durch Erſtickung infolge Aſpiration er
rochenen Mageninholts in die Luftwege erfolgt ſei.

Langerhans führt aus, nachdem conſtatirt ſei, daß
das angewandte Serum normal war, ſei der Tod
feines Knaben durch Anwendung normalen Bih
ring'ſchen Serums herbeigeführt,

Graz, 4. Juli. Jm ganzen Alpengebiet hat.
ein großer Temperaturſturz ſtattgefunden. Die
Alpen ſind bis tief hinab mit Schnee bedeckt. Viele
Flüſſe in der Steiermark und in Kärnthen ſind aus
getreten, wodurch große Ueberſchwemmungen
verurſacht worden ſind.

Lonbon, 4. Juli. Zum internationalen
Socialiſtencongreß ſind visher 700 bis 800
Delegirte angemeldet, darunter aus Deutſchland
höchfſtens fünfzig, aus Frankreich noch weniger.
Der Congreß wird ſomit einen hervor-
ſtechend engliſche nationalen Charakter haben.
Anarchiſten werden nicht zugelaſſen. Der von Ber
liner Anarch.ſten angemeldete Delegirte Landauer
wurde vom engliſchen Comitee bereits zurückge
wiefen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Wie große Geldmittel der Guſtav Adolf-Ver-

ein für die Unterſtützung von Gemeinden in der
Diaſpora, beſonders in Schleſien und Pofen aufbdrinzt,
beweiſen folgende Zahlen. Jm Jahre 1892 war für die
Diaſporagemeinden Schleſiens eine Unterftüßungsſumme
von 4750 M. voigeſa lagen jetzt beträgt ſte 55 94 M. Für
Pofen ſind 79 690 ausgeſetzt. Auch unter den drei Ge
meinden, die für die diesjährige Hauptverſammlung des Ver
eins in Deſſau zur Unterſtützung durch die große Liebesgabe
in Vorſchlag gebracht ſind, b fiadet ſich eine aus Poſen. Von
den 1738 Unterflützungsgeſuchen ſind mehr als 200 aus Poſen
und Sdhlefien.

Gerichtsverhandlungen.
Halke, 1. Jali. (Schwurgericht) Das Dienſt

mädchen Auntonie Gelbke aus Polleben bei Eisleben
iſt beſchuldig', am 7. Februar d. J. in einer Civilproceßſache
wider den Gutsbeſitzer Albert Florſtedt in Hadereleben einen
ihr auferlegten'Eid wiſſentlich falſch geſchworen
zu haben. Die jetzige Angeklagte hatte gezen ihren Dienſtherrn
wegen Gewährung von Entſchädigung einen Proceß augeftrengt
und im Verlaufe deſſelben beſchworen, ſie ſei am 10. November
1893 beim Gutsbeſitzer F. in ein Rübenkellerloch gefallen, habe
ſich dabei verletzt und heftige innere Blutungen zugezogen.
F. wurde zur Zahlung der Entſchädigung verurtheilt, legte

Verantworilicher Redecteur: Hugo Raſel, für den Reklame
und Auzeigentheil verantwortlich Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
SS 7 c g a r r e c S S S 3

W. rAus dem Geſchäftsverkehr.
r 7 d so ffeS 9 Ihr

e Samnmte,ä Plüſche undDelvets liefern an PUrivate in jedem Maaße
von Elten Keussen, gar Crefeld.
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.

2 436

Der Geſammtanflage der heutigen Nummer liegt ein
Proſpect betr. eine ſoeben erſchienene, von dem Kgl. Preuß.
Bergrath und Salinendirector Herrn F. A. Fürer heroaus
gegebene Heimathkunde und Führer für Fremde über

Dürrenberg a. d. Saale“, Kgl. Preuß Saline und
Soolbad, bei, Das Werkchen, mit zahlreichen Abbildungen und
1 Karte verſehen, koſtet nur 1 Mark und iſt in den im Proſpect
benanuten Buchhandlungen zu haben. [2443
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Wera Paulowna.
Von A. v. Liliencron,

(12. Fortſetzung.)

Umſoweniger, da man gerade jetzt in Saloniki,
einer friedlichen Stadt, am hellen Tage unter den
Augen der ohnmächtigen Behörde die Vertreter
zweier auswärtiger Nationen, den deutſchen und den
franzöſiſchen Conſul, ums Leben gebracht habe.
Demgemäß ſei es eine Nothwendigkeit, gewiſſe
Garantieen feſtzuſtellen, welche die verſprochenen
Reformen ſicherten. Ein zweimonatlicher Wiaffen
ſtillſtand ſollte abgeſchloſſen und während deſſen die
Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen eröffnet
werden. Man verlangte von der Türkei die un
entgeltliche Ueberlaſſung von Materialien zum
Wiederaufbau der Kirchen und Häuſer, die Con-
centrirung der türkiſchen Streitkräfte an beſtimmten
Punkten, die Erlaubniß des Waffentragens für die
Chriſten, und für die Conſuln und Vertriter der
Mächte das Recht der Ueberwachung, in welcher
Art die Reformen durchgeführt würden. Der
Schluß des Memorandums lautete: „Sollte die
Friſt des Waffenſtillſtandes verlaufen, ohne daß die
Pforte dieſen Punkten nachgekommen wäre, ſo
würden die drei kaiſerlichen Höfe nach gemeinſamer
Verſtändigung ihrem diplomatiſchen Vorgehen wirk
ſamere Maßregeln hinzuzufügen haben,“

Die Regierungen von Frankreich und von Jtalien
waren mit dem Jnhalt des Memorandums einver-
ſtanden. Das Londoner Cabinet hingegen äußerte
ſich ungehalten darüber, daß man in Berlin über
eine Angelegenheit verhandelt habe, welche die eng
liſchen Jntereſſen ſo nahe berühre, ohne England
zur Mitwirkung aufgefordert zu haben. Das
Miniſterium antwortete daher, daß es jede Art von
Theilnahme ablehnen müſſe, da man der Pforte
nicht genügende Zeit zur Durchführung der Re-
formen gegeben habe und die Ankündigung wirk-
ſamerer Maßregeln einerſeits die Aufſtändiſchen zur
Fortſetzung ihres feindlichen Verhaltens ermuthigen
würde, anderſeits die Souveränetät der Pforte
unter Curatel ſtelle. Ob dieſes Memorandum noch
je bis nach Konſtantinopel gelangen würde, war
momentan mehr als ungewiß, denn dort war das
ruſſenfreundliche Miniſterium durch eine Revolution
des Softas geſtürzt, am 29, Mai der Sultan Abdul
Aziz abgeſetzt und deſſen Neffe als Sultan Murad
ausgerufen. Soeben war nun auf telegraphiſchem
Wege die Nachricht angelangt, daß man am Tage
zuvor, alſo am 4, Junt, den abgeſetzten Sultan er-
mordet fand. Er hatte ſich oder man hatte ihm
mit einer Scheere die Pulsadern geöffnet. Ob ſein
Tod auf Selbſtmord oder Meuchelmord beruhte,
blieb unentſchieden. Dieſe Ereigniſſe, verbunden mit
den traurigen Nachrichten aus Bulgarien, Serbien
und Montenegro machten nun, wie es im Memo-
randum hieß, nicht bloß wirkſamere, ſondern geradezu
die wirkſamſten Maßregeln nöthig. Rußland aber
konnte freier handeln, denn ein Reich, das in ſich
ſelbſt uneins war, hörte auf, ein ſo gefährlicher
Gegner zu ſein.

Den Fürſten veranlaßten dieſe politiſchen Ereig-
niſſe zu einem immer deutlicheren Werben der jungen
Gräfin gegenüber, denn er ſagte ſich, daß die
Kriegswolken ſich immer dichter über der Pforte
zuſammen zögen, und das Vaterland ihn daher mit
immer lauterer Stimme rufe. Jn dem luftigen
Gemache ihrer eleganten Villa ſaß Wera träume-
riſch zurückgelehnt im Wiegenſtuhl, ein glückliches
Lächeln um den friſchen Mund. An ihrer Seite
hatte Jwan Platz genommen, aber diesmal ruhten
ſeine Augen nicht, wie ſie ſonſt zu thun pflegten,
mit heimlichem Entzücken auf ſeiner reizenden
Couſine; es lag ein müder, faſt trauriger Zug auf
ſeinem Geſichte, und er fuhr zerſtreut zuſammen,
als Wera ihn anredete.

„Haſt Du das Brautpaar wieder geſehen
fragte ſie. „Jch war einigemal mit Niklas bei
Frau Brenno, habe mich an dem Glücke der beiden
erfreut und die zarte Schönheit der Braut be-
wundert,“ antwortete er. „So hat Niklas ſie nicht
in zu lichten Farben geſchildert, ſie iſt wirklich ein
ſo engelhaftes Weſen „Das iſt ſie. Die
ſanften blauen Augen und die krauſen blonden
Löckchen, die ihre Stirn wie ein Heiligenſchein um-

rahmen, machen ſie faſt zu einem Wadonnenbilde!“
„Und Skoby hat die Schwermuth, die ihn früher

plagte, ganz abgeſchüttelt, er iſt ein andrer Menſch
geworden „Ja wohl, die Liebe hat ihn dazu
gemacht,“ lautete die Antwort mit einem leiſen
Seufzer, „er ſcheint abgeſtreift zu haben, was ihn
früher drückte und feſſelte!“ Es entſtand eine
Pauſe. Die Unterhaltung war in letzter Zeit
ſchon oft ins Stocken gerathen, wenn die beiden
allein geweſen waren.

„Haſt Du die neuen Nachrichten aus der Türkei
gehörtz“ begann Wera von neuem., „Die Un-
zufriedenheit in Konſtantinopel wächſt. Die alte
Fürſtin erhielt heute Briefe, in denen man ihr
ſchreibt, daß die gebildeteren Klaſſen dort empört
wären darübver, daß die Staatskaſſe oft lange kein
Geld habe, um die Beſoldung der Armee wie der
Beamten auszuzahlen, während der abgeſetzte, jetzt
ermordete Sultan die größten Summen für ſich
verſchwendete. Das iſt der eine Grund der Miß-
ſtimmung, der andere iſt der, daß die Muhamedaner,
welche noch der Zeiten ihres alten Glanzes
gedenken, ſich in ihrem Stolz verletzt fühlen, daß
es einer Macht wie der Pforte, welche in Europa
über 11 Millionen Einwohner zu gebieten hat,
nicht einmal gelang, die kleine Herzegowina und
Bosnien nach 8 bis 10 Monaten zu unterjochen.
Dies alles reizt ſie zur Empörung den Völkern
aber, die ſie bedrücken, giebt es ein Uebergewicht
über ſie, wenn ſie ſich unter einander entzweien und
angreifen!“ „Du biſt in letzter Zeit eine große
Politikerin geworden, das war Dir ſonſt fremd,“
gab er mit mattem Lächeln zurück.

Das junge Mädchen erröthete. „Wer ſollte in
ſolcher Zeit wie dieſe nicht ein Herz haben für die
Unglücklichen am Bosporus antwortete ſie,
„Wir haben ja miteinander einen Bund geſchloſſen,
ihnen zu helfen, und den werden wir auch halten.
Aber, Wera, was iſt es, das aus dem fröhlichen
Sonnenkinde ein ſo träumeriſches Mädchen gemacht,
das bald in jubelnder Luſt aufjauchzt und dem es
dann wieder wie ſchmerzliche Wehmuth über das
Antlitz zuckt? Jſt das auch nur Mitgefühl für
die Völker dort?“ Sie fand keine Antwort und
wandte das glühende Antlitz dem Fenſter zu, durch
welches das Sonnenlicht voll und faſt blendend auf
ſie herab ſtrömte.

Es war eine lauſchige Stille, welche jetzt um die
beiden herrſchte. Schmetterlinge zogen ein und aus,
und die Käfer ſummten um die Blumen, die neben
Wera ſtanden. Jwan hatte ſich erhoben und
ging im Zimmer umher, endlich ſetzte er ſich
wieder an ihre Seite. „Was war es,
das Dir geſtern ſo heiß machte, als Du mit den
andern hier unten ſaßeſt“, fragte er, „ich war fort-
gegangen und habe nichts davon gehört, aber als
ich wiederkam, meinte ich noch die kleine Falte
zwiſchen Deinen Augenbrauen zu ſehen, die ich
kenne aus Deiner Kinderzeit, und Deine Wangen
glühten!“ „Jch hatte mich geſtritten,“ lautete
die zögernde Antwort. „Mit dem Fürſten Urbinoff,“
ergänzte er, „und was iſt die Urſache Eures
Streites?“ „Das iſt eine lange Geſchichte,“
wehrte ſie, „vergangene Sachen ſind es, die Dich
kaum intereſſiren werden, Jwan!“ „Seit wann
beurtheilſt Du mich ſo falſch! Weißt Du denn
nicht, daß jede, auch die geringfügigſte Kleinig-
keit, die auf Dich Bezug hat, für mich von
Jntereſſe iſt

Jetzt konnte ſie ihm nicht mehr entſchlüpfen,
ſo gern ſie auch den kleinen Streit für ſich
behalten hätte, ſie wagte nicht, ihrem alten
Spielkameraden durch fernere Weigerung wehe
zu thun, ſchaute er ſie doch ſchon jetzt mit
ſtillem Vorwurfe an. „Du entſinnſt Dich vor 10
Jahren des Attentats auf den Kaiſer Alexander,“
begann ſie, „und erinnerſt Dich wohl noch, wie die
Unterſuchung ergab, daß es von der Umſturz-Ge-
ſellſchaft der Hölle wie ſie ſich nannte, aus-
gegangen und ein Werk der nihiliſtiſchen Lehre ſei.
Nun wohl, ein junger Menſch, Karakoſow glaube
ich hieß er, war mit dabei betheiligt. Das Attentat
war nicht von ihm ausgegangen, aber er hatte
darum gewußt und ſelbſt, ich weiß nicht genau in
welcher Art, die Hand dazu geboten. Die Schweſter
des Karakoſow war mit Kionsky, einem kaiſerlichen
Beamten zwar nicht öffentlich verſprochen, aber beide

hatten ſich lieb und warteten nur auf eine höhere
Anſtellung ſeinerſeits, um ſich dann zu verloben.
Als des Bruders freventliches Treiben offenbar
wurde, trennte ſich Kionsky von der Geliebten.
Er ſoll es mit blutendem Herzen gethan haben, aber
er meinte, es ſeinem Kaiſer und ſeiner Pflicht
ſchuldig zu ſein, wenn er nicht ein Mädchen zu
ſeiner Frau mache, die aus einer ſolchen Familie
ſtammte

„Und was war Deine Anſicht, Wera?“ „Jch
gebe dem Kionsky Unrecht,“ antwortete ſie leiſe.

Das iſt auch meine Meinung. Es war feige von
ihm, das Mädchen zu verlaſſen, das ſchon unglücklich
genug war durch des Bruders Schuld. Mir er
ſcheint es als ein Mangel an moraliſchem Muth,
daß Kionsky das Mädchen aufgab, und ich wundere
mich, wenn der Fürſt ſeine Partie genommen hat.“
„Er hatte ſeine guten Gründe dazu,“ vertheidigte
ihn Wera, die es nicht vertragen konnte, den Geliebten
auch nur im Entfernteſten tadeln zu hören. „Das
Mädchen, dem ich mein volles Herz geve, dem ich
mein ganzes Leben widmen will, das ſoll ſo hoch
und rein daſtehen, daß auch nicht ein Flecken in
ihrer Vergangenheit oder Umgebung mich trüben
ſoll ſo meinte der Fürſt ich will zu ihr
empor blicken, wie zu dem Jdeal alles Reinen, und
will nach ihrer Höye mich hinauf recken, aber ich
will nicht das, was mir nächſt meinem Glauben
das Höchſte iſt, erſt aus dem Staube zu mir
empor ziehen

Wera hatte dieſe Worte mit großem Eifer ge
ſprochen, jetzt blickte ſie mit einem halb triumphirenden
Lächeln zu Jwan. „Du ſprichſt des Gegners Ver-
rheidigung mit derſelben Wärme aus, als ob es die
Deine wäre,“ meinte er. „Man ſieht ſich nicht
als Gegner an, wenn man auch einmal verſchiedener
Meinung iſt,“ entſchuldigte ſt; „für meine Anſicht
brauche ich jetzt nicht einzutreten, da ſie die Deine
iſt, aber ich will dem Fürſten Gerechtigkeit widerfahren
laſſen, weil es keine niederen Gründe ſind, die ihn
zu ſeiner Annahme beſtimmen. Sein grader, ſtolzer
Sinn und ſein Geiſt, der nach allem Hohen ſtrebt,
ſchreckt zurück vor jeder Berührung mit dem Niederen
wie vor allem, was einſt das Tageslicht ſcheute!“

Sinnend und forſchend zugleich betrachtete Jwan
das Mädcheu, „Es iſt wunderbar, wie erfinderiſch
der Geiſt ſich zeigt, ſelbſt einer Schattenſeite noch
Licht abzugewinnen, ſobald das Herz mit ihm im
Bunde iſt. Wogegen Du geſtern kämpfteſt, das
hebſt Du heute empor. Jch leugne es nicht, die
Gründe des Fürſten ſchließen ein gewiſſes Etwas in
ſich, das man zugeben muß, dennoch kann ich ihm
nicht beiſtimmen. Häufe Du Staub ſoviel Du
willſt auf einen edlen Stein, er verliert nichts von
ſeiner ungetrübten Klarheit, und wer ſich bückt, um
ihn aus der Tiefe zu ſich empor zu heben, den
wird er in gleicher Schönheit zieren, ohne von
ſeinem Werthe eingebüßt zu haben. Die Worte
des Fürſten ſind einem hochfliegenden Kopfe ent-
ſprungen, der alles ideal, alles vollkommen wiſſen
möchte und der zu ſtolz iſt, um es erdulden zu
können, daß auch nur der Schatten eines Vorwurfs
auf die Jungfrau fiele, die er erwählt oder auf ihre
Familie. Vielleicht lehrt ihn das Leben einmal, daß
Liebe auch den Stolz überwindet!“

Beide ſchwiegen jetzt, und ein jeder überließ ſich
ſeinen Gedanken. Das junge Mädchen beſchäftigte
ſich mit dem geliebten Manne, der ſo kühn und
ſtolz zu ſprechen wußte. Wie kam es nur, daß er,
der ſo hohe Anforderungen ſtellte, grade ſie erwählt
hatte, „das thörichte, phantaſtiſche Kind“, wie der
Vater ſie oft ſchalt. Jwan ſtarrte unterdeſſen trübe
vor ſich hin und ſchlug zerſtreut mit dem feinen
Reitſtöckchen, das er in der Hand hielt, nach den
hohen Topfgewächſen, die ihm gegenüber ſtanden.

Wera bemerkte es zuletzt und legte ihm die Hand
auf den Arm. „Meine armen Blumen,“ drohte
ſie, „ſteh nur, was Du gemacht haſt,“ und dabei
zeigte ſie auf die geknickten Blüthen, die an der
Erde lagen. „Verzeih mir, Wera,“ bat er
gepreßt,

(Fortſetzung folgt.)
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